
Nr. 12 Eın Zusammentreften dieser modernen keit, ıhre Forderung nach einem „NEUCH Menschen“ für
Religion miıt den anderen asıatıschen Neugründungen ıne „NCUC Gesellschaft“. Am wichtigsten jedoch dürfte ihr
dürfte gleichbedeutend Mi1t nationalistisch un! relıg1ös be- überall erkennendes Prinzıp der Hoffnung seın bezüg-

lıch eınes Endes VO  = Krıeg un! Not, VO  > Finsamkeit un!dıngter Unversöhnlichkeit se1N, da alle anderen Neu-
stiftungen erklärtermafisen antiıkommunistisch einzustuten Unterdrückung. In den auffällig häufigen Stadtbildungen
sind. als Ursprung der Bewegungen (Auroville, Tenr1-Cıty,

Christian oWwn USW.) oll eın Zurückziehen Aaus der Um:-
Gemeimnsame Merkmale welt raft tür eın Wıiırken nach aufßen un: Modelle für eın

Zusammenleben ermöglıchen. Der Neuanfang 1St
Allen Neugründungen gemeinsam 1St ıne ungewöhnlich oft verbunden mit einer Trennung VO:  a Hab un: Gut, Ja
Zute Organısatıion, iıhr Bestreben, ıne Massenbewegung 192 der Famılıie! Be1 aller Unterschiedlichkeit un bei
auf nationaler Grundlage mMit möglichst weıtgehender allen oftenen Fragen bleibt wichtig, W as5 Kohler
Ausdehnung nach außen werden, eın Sendungsbewulßst- (a . O., 284) allgemeın den modernen Religionen
se1N, ıne oft sehr SEATTe Einschränkung ahnlıch einer As- Sagt: „Angesichts der Hoftnungen ın der Welt der Völker,
kese un! Festlegung auf viele Pflichten, ihr Charakter als die aut erregende VWeıse 1n den modernen relıg1ösen un:!

politischen Bewegungen Gestalt annehmen, können 1UrLaienbewegung, in der jeder einen bestimmten Platz ‚—

yewlesen bekommt, iıhr Verweıs auf ıne Verwirklichung schlafende Menschen die Frage nach der Hoftnung un!:
des Glücks bereıts aut Erden, autf natiıonale Selbständig- ıhrer Verwirklichung totschweigen.“

okumentation

ur Auseinandersetzung Der die Zölibatsfrage
Die Auseinandersetzung die Zölibatsfrage 7zayıschen dem ın unpolemischer Form UN die nordrhein-westfälischen
aDs UN der holländischen Kirchenprovinz (vgl. uch ds. Bischöfe als unmittelbare Nachbarn Hollands) reagıerten SDOoN-
Hefl, 97 hat zahlreichen Stellungnahmen, Inteyrviews un Lan UN: offenbar Ahne Abstimmung mMLt den Gesamtkonferen-

zen der deren Vorsitzenden. Dies gilt uch für die polemischen,Solidaritätsbekundungen geführt: ınnerhalb des Episkopats
Wor allem gegenüber Rom, den ın etzter eıt aktıver mehr ad hominem als theologisch argumentierenden, ım „Rhei-
wwerdenden Solidarıtäts- UN Kontestationsgruppen D“O (Jeıst- nıschen Merkur“ (L 70) UN ın der „Deutschen Tagespost“
lichen und einzelnen La:en überwiegend Zugunsien der Hol- CZ 70) abgedruckten Thesen V“O:  S Kardınal Höftner
länder, wWwenn INMAN Gruppbizerungen WLLE die dıie „Bewegung (Köln), die, WLLE Hınweiıse ım ext nahelegen, ohl als gemeın-
Jür S un Kırche“ 2er gesondert regıstriert. Verschie- SAMLE Erklärung gedacht , dann ber als persönlicher
dene Bischöfe, Bischofsgruppen UN Vorsitzende VO:  S Bischofs- Kommentar des Kardinals veröffentlicht wurden.

Noch zahlreicher eien selbstverständlich dıe Reaktionen aukonferenzen meldeten sıch Wort. WO Vollversammlungen
'‘VO:  S Episkopaten stattfanden (wıe ın der Bundesrepublik) der nıchtepiskopalen Klerikerkreisen au “VO:  < Professoren, Na
Leitungsgremuen V“O  S Bischofskonferenzen tagten (wıe ın Frank- minarregenten, Priesterräten UN Priestergruppen (aus der
reı zuurde ebenftalls darüber debattiert der dazu Stellung Bundesrepublıik, au Belgien, Frankreich, Österreich, Italıen und
bezogen. der Schweiz), zuobei hbei den ersien dreı Gruppjzerungen dıe For-

derung ach offener der sachlicher Aussprache m1Lt Rom UN 1N-
nerhalb der Episkopate ayeLt überwog, zyahrend die Stellung-Vervielfältigung der Kontroverse nahmen der Priestergruppen die Sala möglicher eak-
tionen ‘“VO:  S der Bıtte ach mehr Sachlichkeit bis den INZWL-Fast alle europäischen Konferenzvorsitzenden äußerten sıch

Manche sprachen ın direktem Bezug ZU Votum der holländi- schen veichlich bekannten „Abschaffungsthesen“ widerspiegeln.
schen Bischöfe UN ehnten ın e1INET Art Gegenangriff katego- Die polemischen Töne scheinen sıch übrigens vielfach PeYSE ach
yıiısch ab 70L Kardinal Bengsch (Vorsitzender der Berliner dem Bekanntwerden der römischen Texte Der die Erneuerung
Ordinarienkonferenz) UN Erzbischof Morcillo Gonzalez des Z ölibats- und Gehorsamsversprechens Gründonnerstag
DO  S Madrid. Andere bekundeten mehr der wenıger sbontan einNes jeden Jahres (vgl. ds Hefl; 104 ) verschärfi haben
der formell ıhre. Solidarıtät mMLE dem apst, 702LE der Vor- (Jemessen dieser Flut VO:  x Stellungnahmen ım (vornehmlich)
sıtzende der französischen Bischofskonferenz, Kardinal Mar- mitteleuropdischen Bereich bamen Reaktionen 019}  S au ßerhalb
C Parıs, uch ım Namen des Conseil Permanent der Konferenz des Kontinents eher selten UN zögernd. Nıcht NUYT die Kirchen
vgl La (EKODX, 70) Wieder andere sprachen ın Abhebung der Dritten Welt enthielten sıch vorläufig weitgehend der
D“O den holländischen Positionen ım Blick au} ıhre eiıgenen Stimme, sondern fFenbar uch der Episkopat ın den Vereinig-
Länder, Kardinal Suenens ın e1InNer Pressekonferenz fen S taaten Diıeser hatte sıch allerdings ersti auf SCINET etzten
ın Brüssel (vgl. A 9 703 der arnien ım Bewußtsein des Vollversammlung ım November 71969 (vgl. Herder-Korrespon-
delikaten Problemhintergrundes DOT einer qyeiteren Anheizung denz, ds Ihg., 44 ) ım Prinzıp UN paränetisch Zzugunsien der
der Polemik UN forderten eine Versachlichung der Debatte Beibehaltung des Pflichtzölibats erklärt. Damals hatte sıch aller-
(Z Kardinal Döpfiner, dessen NLwort auf e1in Memorandum dings e1iINnNe beachtliche Minderheit (Ca 55 —O  x 266 Bischöfen)
des „Aktionskreises München“ allerdings HNUY indırekt mLE der die Obpportunität der Erklärung ausgesprochen. Ayus
Kontroverse Rom-—Holland zusammenhing, ebenso OLE der dies- Afrika bamen erwartungsgemä ß einıge die Verlautbarungen des
jährıge Fastenhirtenbrief ‘“VO:!  S Kardinal Könıig, der sıch nıcht di- Papstes stützende Erklärungen, ach dem sıch bereits zuährend
rekt auf die Zölibatsfrage, sondern allgemeiner auf den Stıl der etzten Monate un besonders aAus Anlaß der römischen
ınnerkırchlicher Polemik bezog). Einıge Bischofsgruppen (SO Bischofssynode afrıkanische Bischöfe (wie dıe Kardinäle Duval
70E1 Schweizer Bischöfe ım Anschluß einen geharnischten un Zoungrana UN Erzbischof Tschidimbo) eine 7 5ölibats-
Angrif} des Fribourger Kardinals Journet, die Bischöfe der diskussion für ıhren Bereich für überflüssig erklärt un sıch
Kirchenprovinz Toledo un spbater der größere el des spanı- Der die ın den Industrieländern laufenden Auseinandersetzun-
schen Episkopats ım Gegensatz Erzbischof Morcillo SCTL enttäuscht UNı besorgt gezeıgt hatten. Allerdings hatten sıch
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ähnlich IWLE verschiedene lateinamerikanische Bischöfe und Bı- LAgung, die sıch ausschlie ßlich mit der Thematık der ünftenschofsgruppen el Bischofskonferenzen aAuUs dem pragmatischer Plenarsitzung des Pastoralkonzils beschäftigt hatte, berücksich-
denkenden englischsprachigen V Afrikas, nämlich die Episko- tıgt. Die Gliederung der Empfehlungen Jolgt den sieben Ka-
pate Südafrıikas UN Sambıias, Für die Ordinierung Verheirate- Diteln des Vorlage-Entwurfs, ın dem der Z6ölibat NT auf 21/9
ter ausgesprochen (vgl. Herder-Korrespondenz Ihg., 401), Seıten behandelt wurde, wahrend die ın den Eıinzelaussagen mel
während die (regionale, NUY J}rankophone Länder repräsentie- Jragwürdigere Gesamtvorlage einen Überblick Der den am-rende) westafrikanische Bischofskonferenz auf ıhrer Tagung en Fragenkomplex der priesterlichen Exiıstenz un Amtsfüh-
Miıtte Februar ın Lome (Togo) dem Papst ıhre Zustimmung /UNS heute bot Der uch der Vorlage-Entwurf beschränkte sich
bekundete. uch AaAMUS Lateinamerika hamen zunächst wenıgstens vornehmlich au} pragmatische Fragen der Amtstührung un
vornehmlich 7zustimmende episkopale Erklärungen, DE D“O  S den blammerte die theologischen Begründungen bewußt aAXU$ der
mexikanıschen Bischöfen. „vermied“ SL, ach amtlicher Version, ayeıl INd  x LE nıcht einmal
Zurückhaltung übten bisher uch die führenden Kardinäle der für relevant hielt Dıie Empfehlungen selbst beziehen sıch DOT-
Kurıe, sıeht Ma}  > D“O der pauschalen, übrigens zunächst ın ALa nehmlich NUY ın ıhrem letzten Abschnitt au} den 7Z6libat. Be-
Croix“ (24 70) veröffentlichten un erst spater —O „OUs- rücksichtigt MAN bei der Lektüre dieses Dokumentes dıe Eın-
S$eTVUALOTre Romano“ (Dl 70) übernommenen Polemik des ın wände, die Papst aul Vl ın seinem Brief Kardinal Alfrink
Parıs residierenden UN NuYrT bedingt ZUYT Kurıe zählenden Kar- VOo (vgl. Herder-Korrespondenz ds. Ihg., /9)
dinals Danielou ab Dieser versuchte indırekt nıcht NUY die formuliert hatte, dürfte deutlich werden, daß die ablehnende
Holländer, sondern uch och die „transatlantischen Länder“, Haltung Roms nıcht Nnur durch die Ausführungen ZU Zölibat,
die miLt „ihrer“ Glaubenskrise für die ez:gentlichen Urheber sondern durch die ın dem Dokument v—erkireiene Amtsauffassungder Malaise hielt, unter Anspielung auf „das SANZ andere“ Ver- bedingt WaT,. Das Fehlen einer theologischen Begründung, die
halten der Bischöfe ın Osteuropa un ın der ryıtten Weltr manche pragmatische Aussage ZU Amitsverständnis un ZUYT
disqualifizieren. Ansonsten blieben härtere Töne den Leitartik- Amlitsstruktur och zwiespältiger erscheinen ließ, als sSze 1n sıch
lern des „Osservatore Romano“ UN des „Osservatore della WAaT, WaAaYr zweifellos die problematischste Lücke ım ZAaNzZeEN Vor-
Domenica“ vorbehalten. Der Leiter des vatıkanıschen Presse- SanYy, die bei der Beurteilung der Gesamtkontroverse UuN: uch
amtes, Vallainc, gab NUY zweımal eine Erklärung ab Nach bei Rünftigen Debatten Der die Zölibatsfrage beachten ıst
dem Votum des holländischen Pastoralkonzils betonte dessen Die bisher nıcht veröffentlichten Empfehlungen haben jolgendenjuristisch NLC}  ht verbindlichen Charakter un DETWILES auf die Wortlaut: (Die Klammerverweise beziehen sıch auf die ent-
Zuständigkeit der holländischen Bischöfe Nach der erstien An- sprechenden Kapitel des Vorlage-Entwurfs, dessen Wortlaut

Der das Generalsekretariat des Pastoralkonzils *s-(J raven-sprache des Papstes (s U.) unterstrich die Verbindlichkeit der
häpstlichen Äußerungen und ayandte sıch die ın der Tat dikwal 67 Rotterdam bezogen werden kann.)

infantile Unterscheidung 7z@wıschen Aussagen des Papstes
als Oberhaupt der Kırche un als Bischof “VO:!  S Rom AllgemeinesFıne vollständige Dokumentation der Vorgänge UN Verlaut-
barungen, die ZUY öffentlichen unN überregionalen Austragung Das Pastoralkonzil teilt die Sorge der Priesteramtskommission,der römiısch-holländischen Kontroverse gehören, 1SE 212er weder Wege finden, die einer truchtbaren un erneuerten Wirk-möglich och notwendig, wweıl sıch Vokabeln, Affekte UN Argu- samkeit des Priıesteramts tühren. Dieses Anliegen soll Leitlinie

vielfach wiederholen un dıe einschlägigen, o fl aAM dem seiner Erörterungen se1n. Das Pastoralkonzil veht daher VonAugenblick gesprochenen Erklärungen OLE die 1n den publizi- den beiden folgenden Grundsätzen Aaus?stischen Medien geführten Diskussionen mehr Aufschluß Der Bei seinen Erörterungen wiırd das Pastoralkonzil darauf be-den atmosphärischen Hintergrund UN Dber die Meinungspolari- dacht se1n, daß das Priesteramt ımmer mehr als Inbegriff un!
tat, in der sıch die Debatte abspielt, WEeNn nıcht Sar Drımdar Der Leitbild echten Dienstes 1m Sınne des Evangelıums Men-die Gemütsverfassung der Teilnehmer Auskunfil geben, als Der schen un! der Gemeinschaft verstanden wirddie Sachfragen, die bezüglıich des Zölibatsproblems Vor den Das Pastoralkonzil möchte eine Debatte auf W1ssen-Stellungnahmen des Papstes anstanden und uch ach ıhnen
anstehen. schaftlich-theologischer Ebene ber die SCHNAUCH Begriftsbestim-

MUunNgSChH VO'  3 Kırche, Priesteramt, Weıihe, deren Krıterien, Be-ber der Flut 'vVOo  S sekundären Stellungnahmen UN begleiten- rufung, ew1ges Priestertum USW. insofern vermeiden, als eineden Reaktionen sınd allerdings die drımären Verlautbarungen, solche tür die konkrete Ausübung des Priesteramtes 1n UNSeEIECIdie dem eigentlichen Konflikt tührten der seinen bisherigen Zeıt nıcht relevant D  ware und ıcht ZUr Beantwortung derHöhepunkt sıgnalisierten, schon wieder in den Hıntergrund die Amtsausübung gelagerten Sachfragen beitragen würde.
en, Um den Ereignissen iıhr Eigengewicht lassen UN
dem Leser eine möglıchst vollständige Information ermOg- Glaubensbewußtseinlichen, drucken WLr 2er deshalb einıge Dokumente ım Wortlaut
ab, UVO.:  x denen IOLY glauben, daß Sze nıcht NUuUT auf Grund ıhrer Im Zuge der Entwicklung uUuNnserer heutigen Gesellschaft trıtt dieAmtlichkeit, sondern ıhres Tenors Jür eine realıstische besondere Funktion des priesterlichen Amtes immer deutlicherEinschätzung der Posıtionen auf der einen UuUN auf der —_ zutLage, die 1n der yläubigen beispielhaften Lebensgestaltung 1nderen Sesıte nützlich siınd. christlichem Geıist besteht.

Das Pastoralkonzil VO  } den Amtsträgern, da{ß Ss1e
Vorbilder 1mMm Bereich des Glaubens un: lebendigen christlichenDie holländischen Empfehlungen ZU elistes sınd, die ZUr Nachahmung ANIECSCN. Es ennPriesteramt auch VOon ihnen, daß S1e siıch miıt all ihren Krätten darum mühen,
ihren eigenen Glauben lebendig erhalten. Die VorlageDas Ler wiedergegebene Dokument bilden die „Empfeh- VOTr allem die folgenden Wege (vgl Kap un! VII)Iungen“ ZUur Vorlage Der das Priesteramt, auf die die Abstim- mi1t Amtsbrüdern un! anderen sıch mM1ıt Glaubensfragen be-

MuNngen des Pastoralkonzils “VO Januar 71970 UN die Er- schäftigen,klärung der holländischen Bischöfe VO: Januar Zzurück- Predigt un: Liturgie 1m gemeiınsamen Gespräch vorbereıten,gehen. Be: diesen Empjfehlungen handelte sıch e1in frei nach Formen des Gebets suchen,formuliertes esämee des 73serıtigen Vorlage-Entwurfs Der Zeıt und Gelegenheit für uhe un! Besinnung schaften,das Priesteramt, der bereits seıt September 71969 vorlag. In die- gulLe geistliche Aufgaben suchen (Seelsorgsdienst un Seel-
sem Uon der Kommission Der das Priestertum, die auch den sorger).ursprünglichen Vorlage-Entwurf Verantworten hatte, ver- WDas Pastoralkonzil außert den ausdrücklichen Wunsch, daßJaßten Resümee wurden verschiedene Voten aAM dem Arbeits- diese Wege ZUur Glaubensvertiefung VO:  ; den Amtsträgern selbst

konkretisiert werden.ergebnis der nde November in Doorn abgehaltenen Priester-
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Fachausbildung C) Etwaige gefühlsmäßige Widerstände den Gläubigen
inussen durch vernüniftige un ausgeglichene Oftentlichkeits-

Die Erfahrung da{fß gute pastorale Weiterbildung das arbeit aufgefangen werden
Priesteramtsverständnis neu beleben un: vertieten kann Eıne Man soll die Erfahrungen un! Ansıchten anderer Kirchen
der ersten Voraussetzungen ZuUuUr Behebung der Krise die hinsichrtlich der kıirchlichen Tätıgkeit VO Frauen kennenlernen
priesterliche Amtsführung dürfte SC1IH, die notwendigen Mög- Es 1ST wertvoll un notwendig, dafß tür verheiratete Amts-
lichkeiten schaften, C solche pastorale Fort- un! We1- trager neben unverheirateten Platz ıIST; hierzu werden alle NOL-

terbildung auf möglichst breiter Basıs urchzutühren wendigen Schritte nNntie  men werden INUSSsSeN.
Fuür Amtstrager 1ST 6sS heutzutage unmöglıch se1iNeEN Weiterhin sollte untersucht werden, 1 welchen Fällen ı9

Dienst ANSCINCSSCHNCI Weıse auszuüben, WCI1N ıcht selber die ıcht die traditionelle Priesterweihe empfangen haben, Cc1n

ständig C1NEC Bereicherung SC1NESs Fachwissens auf dem Ge- Auftrag erteilt werden kann, der Eucharistieteier vorzustehen
let der Individualseelsorge, der Gruppenseelsorge, des Ge- Jenen, die die nNnOotL1g€ Ausbildung erhalten und genügend
meinschaftsaufbaus, der Katechese, der Predigt un der Lıturgıie Fachkenntnisse besitzen (ein1ıge Fachkatecheten, Seelsorgehelfer
besorgt 1ST Dies gilt esonderem Ma(ß tür JENC Prıiester, die a.) könnte, wenn gewünscht wird auch die Befugnis tür
sıch Spezıal- und Führungsaufgaben der Seelsorge be- den gelegentlichen der regelmäfsigen lıturgischen Predigtdienst
werben möchten Besonders tür solche Aufgaben 1ST ständige erteilt werden Frauen un Mannern sollten die gleichen Mög-
Weiterbildung unabdingbares Ertfordernis lıchkeiten geboten werden

Im Zusammenhang MI1 dieser pastoralen Ausbildung MU: Zur Kommunionausteilung un! ZUuUr Verrichtung lıturgischer
nıcht 11UX die Schaffung VO  - Möglichkeiten Z Weitergabe Lesungen und anderen Formen lıturgischer Hılfsdienste kann
VO:  w Intormationen auf dem Gebiet der theologischen der der die Ortsgemeinde jeden gee1gneten Mann der jede gee1gNeELE
anthropologisch OrıjıentLierten Wissenschaftten gedacht werden, Frau vorschlagen
sondern auch daran, WI1C 1114l siıch SCWISSC kommunikations- Das Angebot gEeECIZENETICN JUNSCH Leuten, die sıch aut aka-
technısche Fertigkeiten un! CISCNCH Seelsorgsstil demischer Ebene aufgrund der Schrift un! der Tradition IMI
entwi  eln kann Fragen des Evangeliums und der Gesellschaft beschäftigen wol-
Um 1es erreichen MU: len, droht mangels klarer Zukunftsaussichten stark Zzurückzu-
a) nach fruchtbaren 7Zusammenarbeıit 7zwiıischen Fach- gehen, daher soll

un! Praktikern (vgl Kap JO gesucht A) die niederländische Kirchenprovınz für diese Men-
die Errichtung VO'  e} Übungsgruppen un: pastoralen Studien- schen viel Chancen WIC möglich für das Wıiırken iınnerhalb

STIuUuPPCH jedem Dekanat bewerkstelligt und der Kirche bieten,
C) nach ständiger kritischer Besprechung un Analyse des C1 b) die theologische Ausbildung derart strukturiert SC1IN, da{ß Von

LCMN Wiırkens gestrebt werden da Aaus möglichst 1e] Zugang auch anderen nichtkirchlichen
Da C1iNEC ZuULEC Führung unabdingbare Voraussetzung den Beruten ermöglicht wiırd

obengenannten Gruppen 1ST MU: der Personalpolitik der Der Inhalt der heutigen Theologenausbildung coll Zusam-
Ausbildung VO  $ AA Wahrung VO'  - Aufsichtsfunktionen 15> menhang damıt mehr bekanntgemacht werden

un: gruppendynamısch ertahrenen Persönlichkeiten Vor-
rang EINSCTAUM' werden Gruppenbildung Kader)

Neue Formen des Priesteramltes Nelue Menschen Der kirchliche Diıenst mMU: sıch innerhalb übersichtlicher un!
diesem Amt lebensfähiger Strukturen vollziehen können, die der tatsäch-

lichen Dienstausübung angepafßit un förderlich sind
Im Anschlufß die gesamte kirchliche Tradıtion soll das Wo das Wohl der Gemeinschaft der Gläubigen un! die
Priesteramt CGS pluriforme Gestalt annehmen können, er- ıhr ausgeübte seelsorgliche Wirksamkeıt 1€eSs als wünschenswert
halb welcher der priesterliche Diıienst C1ISCNC Berufung hın- erscheinen lassen, sollte 11A4  - bereit SCIMN, die derzeitigen Struk-
sichtlich des Menschen der heutigen Gesellschaft verwirk- ULONOME Pfarreien und die oft ungebundene un! indı1-
lichen annn vidualistische Arbeitsweise fallen lassen un:! siıch größeren

Es sınd Entwicklungstrends feststellbar, die dahın zielen, da{fß Kooperationsgruppen 7zusammenschliefßen. urch Teamarbeıt
der priesterliche Dienst teilzeitlich der Josgelöst VO Zölibat sollten Möglichkeıiten geschaften werden, die Aufgaben des
ausgeübt wiırd Ebenso sind Entwicklungen Gange, die dem Amtes ı wirksamerer Weiıse wahrzunehmen, die sıch AUS den
Amt verschiedene außere Formen geben, und ‚WAaAl anders als differenzierten Erftordernissen der Gemeinschaft ergeben,
nach der traditionellen Dreıiteilung Bischot Priester auch der individuellen Eıgnung der einzelnen Amtstrager
Diakon (dabei denkt INa  e} Seelsorgearbeiter Katecheten, besser gerecht werden
pastorale Gruppenarbeıiter, Seelsorgeräte, kırchliche Autbau- Wo diese Kooperatiıonsgruppen entstehen, sollten
arbeiter USW. a) die Zuständigkeiten un: Verantwortungsbereiche der e11MN-

Um schließlich C möglichst effiziente Koordination un!| FEın- zelnen Gruppenmitglieder n umschrieben SCHMN,
beziehung aller verfügbaren Krifte erreichen, mu{fß INa  ; Anweısungen der CUu«C Aufgabenzuteilungen jeweils NUr

diese Entwicklungstrends anerkennen un: ıhnen den NOL- Gedankenaustausch MI1tT dem Team erfolgen;
wendigen Entwicklungsraum verschaften, c) die Mitglieder des Leams Strate des Ausschlusses autf
alle echten Bedürfnisse un: Möglichkeiten analysıeren un: die EMEINSAMEN Überlegungen und Abmachungen verpflichtet

werdenber diese Entwicklungen uch ständig gut intormıeren
Es 1ST ratsam, die Frau schnell WIC möglıch noch mehr Jede Seelsorgeeinheit sollte Pastoralplan erarbeıten,

alle kirchlichen Aufgaben einzuschalten, denen ihr Wirken wobel die rage zugrunde liegen hat, WIC das Leben Au

dem Geist des Christentums 1er un £ruchtbar WI1Cder Sar ıcht problematisch 1ST Dıe künftige Entwick-
lung mMuUu: sıch dahıin OL  n, daß S1IC alle kirchlichen Funk- möglich verwirklicht werden kann Von diesem Gesichtspunkt
C1ONECN, die Leitung der Fucharistieteijer ıcht ausgeschlossen, AuSs sollten annn die pastoralen Prioritäten bestimmt un dıe
erfüllen kann erfüllenden Aufgaben definiert werden
a) In soalchen Fällen, denen das derzeitige Kirchenrecht C Das Pastoralkonzil spricht Anerkennung darüber AauUs,
ausdrückliche Verbotsbestimmung vorsieht, mMu: deren voll- dafß iınnerhalb der Pfarreien, der Dekanate un: der Bıstumer
ständige Aufhebung MIIL Nachdruck betrieben werden bereits viele Gesprächs- un Beratungsgruppen zustande gC-

Es sollte CiNHNE Untersuchung durchgeführt werden ber die kommen siınd Diese Entwicklung sollte noch gefördert werden
Aufnahme VO  e} weıblichen Amtsträgern der Gemeinde (be1 Doch ute INan sıch VOT Scheindemokratie un: strebe
den Gläubigen) un: ber die Feststellung der Motive, eher nach klaren Festlegung der Aufgaben, der Zuständ1g-
die dem Widerstand dagegen noch zugrunde liegen keıiten und der Arbeitsweise dieser Beratungsgremien, denen
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die eıgene Verantwortlichkeit der betreftenden Mitglieder wirk- a) Gefordert wiırd eine moderne Personal- un! Ernennungs-li ihrem echt kommt un! in denen eın u Meinungs- politik, wobei Angebot un Nachfrage aufeinander abzustim-
austausch wirklich garantıert 1St. INnen sind und innerhalb deren eiıne bessere Koordination un:

Planung der Personalpolitik zwıschen Diözesen, Orden un! KOon-
\YOA Das Arbeitsklima gregatiıonen durchgeführt werden soll Damıt scheint die FEın-

stellung VO  - eıgenen Personalsachbearbeitern, sowohl autf
Da die Durchführbarkeit des ırchlichen Dıiıenstes zuallererst diözesaner als auch autf nationaler Ebene, die personalkundlich
mMI1t einem glaubwürdigen Erscheinungsbild der Kirche, einer un organisatorisch geschult sınd, notwendig werden.

Mıt Hılfe einer Personal- un Besetzungspolitik solldeutlichen Umschreibung der Aufgaben, einer eigenen Ver-
antwortlichkeit un! der gesellschaftlichen Anerkennung des nach pluriformen Möglichkeiten der Amtsführung gesucht und
Amtstragers zusammenhängt, sollte der Amtsträger eın gesundes nach Verwirklichung der Möglichkeit eiınes fruchtbaren Wirkens
Arbeitsklima vorfinden. 1m Teamverband gestrebt werden. Ebenso sind eiıne deutliche

Das Pastoralkonzil spricht daher seine Zustimmung azu Aaus, Abgrenzung der Aufgaben, der eigenen Verantwortlichkeit un!
da{ß der klugen Eıgenverantwortung der Ortsgemeinden und der Zuständigkeiten des einzelnen Amtsträgers notwendig.

Diese Personalführung soll auch ach der Besetzung einer Stelleder Amtsträger, insbesondere aut dem Gebiet der seelsorglichen
Betreuung, immer mehr Wirkraum auch VO Episkopat —_ aut die Einhaltung VO  } vorherigen Vereinbarungen un! die all-
gestanden wird. Das Pastoralkonzil 1St der Ansicht, daß diese seıtige Zufriedenheit ber die Durchführung einer bestimmten
Entwicklung fortgesetzt werden soll Tätigkeit bei den betroftenen Parteı:en achten.
Im Zusammenhang mıt gelegentlich autftretenden Klagen 1n der C) Aus Gründen der Anerkennung der Eıgenverantwortlichkeit
Seelsorgspraxis ber mangelnde Klarheit der Diskretion VOnNn der Betroftenen un den Amtsträgern der kirchlichen An-

gestellten eine uch gesellschaftlich vollwertige un!: klarere Po-seıten der Hiıerarchie der ber das Fehlen einer zielstrebigen
pastoralen Führung WIr| gefordert: S1t10N verschaften, se1l empfohlen, dafß be1 einer Stellenvakanz
4) Oftenheit innerhalb der eigenen Kirchenprovinz un: CN- die unmiıttelbar davon Betroftenen das Dekanat, die Re-
ber der Weltkirche, klare Standpunkte vorhanden sınd, da- Z10N, die Pfarrei, die einzelne Schule, das betreftende Kranken-

haus USW.) 1M Einvernehmen mıt dem Bischof den Stel-MIt die einzelnen Amtsträger nıcht durch mangelhafte Intor-
matıon der durch 505 geheime Anweısungen für die Seelsorgs- lenanwärter selber suchen sollen. Hıerzu wırd das Bewerbungs-
praxIıs 1n Konfliktsituationen kommen; SyStem MIt all seiınen gesellschaftlichen Konsequenzen eın SCc-

Man sollte 1in möglichst weıträumiıger Absprache allgemeine eıgnetes Hiılfsmittel se1in. Hıerbei kommt auch die Eınspruchs-
Orientierungsleitlinien aufstellen, 1n denen die pastoralen möglichkeit der Gemeinde ihrem Recht, un tür den Bischof
Prioritäten testgelegt werden und AUS denen Anregungen un: werden günstıgere Möglichkeiten geschaften, seine seelsorglichen

Weisungsaufgaben erfüllen:; schließlich annn uch der kırch-die Richtung der seelsorglichen Bemühungen abzulesen sind;
C) OTrt INa  —3 Aaus praktischen Gründen, eLW2 Aus Rücksicht ıche Angestellte eher sıch selbst, seine Fähigkeiten un seine
aut die Haltung des Weltepiskopats der der römischen In- rechtmäfßigen Bestrebungen verwirklichen.

Auch die Berufung un: Einstellung Von Heltern un:STaNzZeCN, eıinen für viele schwer verständlichen Weg gehen muß,
sollte Man die Gründe un die Motive angeben, damıt diese 1n Angestellten W1e Pastoralarbeitern der Katecheten soll aut
breiterer Diskussion auf ıhren VWert geprüft werden können. dem Weg einer offiziellen Beauftragung geschehen. Um die

Rechtmäßigkeit und die Gleichwertigkeit garantıeren, 1StDen Amtsträgern sollte größere Freiheit zugestanden WEei-

den, die religiösen Hauptaufgaben (Liturgie, Sakramenten- notwendig, da{ß die jeweıilıige Ernennung durch der 1M FEın-
spendung, Verkündigung un Indıvidualseelsorge) auf die Er- vernehmen mIit der Diözesanpersonalstelle geschieht un! die

Kandıdaten selbst 1n die Planungsstrukturen mi1t einbezogentordernisse und speziıfısche Sıtuation der Gläubigen abzu-
stımmen, für die S1e Ja da sind. Diese größere Freiheit sollte werden und innerhalb der kirchenamtlichen Kollegialität eıinen
nötigenfalls VO:  - eıner posıtıven kirchenamtlichen Unterstützung gleichrangıigen Platz einnehmen.

Dıie Lage der derzeitigen kirchlichen Amtsträger und die Eın-begleitet se1n, keine 5SOS. illegalen Seelsorgspraktiken ent-
stellung VO:  5 verheirateten der nıcht verheirateten Amts-stehen lassen. Dieser gyrößere Spielraum und diese Unter-

stutzung 1St ebenso be1 der Einführung Formen des cseel- inhabern 7zieht einschneidende Konsequenzen hinsıchtlich der
Gehalts- un: Wohnungsfrage SOWI1e der arbeitsrechtlichen Posı-sorglichen und ırchlichen Engagements MmMIt der Welt geboten.

a) Zusammen mıt der notwendigen Straffung un Auslese ti1on und der soz1alen Sicherheit nach sıch Wır begrüßen die Be-
der priesterlichen Amtstunktionen un angesichts der sıch Ver- strebungen, die 1in verschiedenen Diözesen ZUr Verbesserung der
mındernden Anzahl Von Priestern SOWI1e 1n Anerkennung der Honorierung der Amtsträger nNie  men werden. Das

Pastoralkonzil richtet einen dringenden Appell die ]äu-Uun:! Berufung autf die Eıgenverantwortlichkeit un die
Fachkompetenz des Laien sollen sowohl die Amtsträger als bigen, dieser Sıtuation Beachtung schenken un sıch ıhrer
auch die Laıen selbst danach streben, möglichst viele Verwal- Verantwortlichkeit hierfür bewußt werden.

Dabei mMuSS Organisations- un! finanzwirtschaftliche Tätigkeiten,
die Ja nıcht die eigentlichen Aufgaben der Priester sind, abzu- a) ach ANSCMECSSCHECF un wertbeständiger Besoldung gestrebt
geben. Uun! jedenfalls eın Mindestgehalt gyarantıert werden,

denen, die die irchlichen Finanzen verwalten, nahegelegtIn vielen Fällen annn hierfür tachkundige Hılfe VO  w Frei-
willigen der Teilzeitkräften ZUSCZOSCN werden. Hıer lıegt eine werden, ihre Finanzautonomie aufzugeben, damit durch eine
konkrete Aufgabe der Pfarrgemeinderäte. zentrale Verwaltung alle verfügbaren Geldmittel bestmöglich

verwendet werden können und 1es uch für die Per-Da gegenwärtig viele Berute sıch MIt dem Menschen be-
schäftigen, sollte sich der Priester davor hüten, siıch MIt Auf- sonalplanung.
gaben abzugeben, die iıcht ın seinen Tätıigkeitsbereich tallen. Um dem Amt eınen professionelleren Status verleihen,
C) Es wırd die Zusammenarbeit mMi1t Fachleuten anderen Ge- wırd dringend empfohlen, da{fß sıch die Amtsträger selbst
bieten gefordert. Dadurch lernt der Priester seinen eigenen eiınem eıgenen Berutsverband zusammenschließen. Dieser Or-
Dienstbereich besser kennen, un die Chance einer maxımalen ganısatıonsverband hat Z Aufgabe, einen Berutskodex aus-

zuarbeıiten, dessen Beobachtung überprüfen (etwa mıiıttelsEffizienz seiner Bemühungen wird dadurch vergrößert. Man
denkt hierbei Teamarbeit innerhalb der Gruppe;, die sıch eines Ehrengerichts) un die Belange des Amtes un der mts-
der geistlichen Gesundheit der Gesellschaft und deren Autfbau trager vVeLrtetLen!

widmet.
Hıer waren als konkretes Beispiel autf dem Gebiet der Indivi- VIT Probleme des Lebensstandes der AÄmltsträgerdualseelsorge die 5S0$. „Balint-Gruppen“ NCHNNCN, die hier
mancherorts bestehen un 1n denen Seelsorger un: Ärzte sıch Es g1Dt viele, die iıhr Amt ZuUur Verfügung stellen, se1l CD, dafß S1e
ber konkrete Hılfsmaßnahmen miıteinander besprechen. durch das für S1e unerfüllbare Zölibatsgebot Aazu SCZWUNSCH
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werden, se1 CS, dafß S1e ihr Amt ıcht mehr sinnvoll vertretien Da der heutige Dispensvorgang viele ın Verlegenheit bringt,
der ertüllen können. sollte alles N werden, W as einer Dezentralisation (des

Das Pastoralkonzil erkennt den besonderen Wert der tre1i- Dispenswesens) beitragen könnte. Darüber hinaus sollte die Art
willigen Ehelosigkeit des Amtsträgers des Himmelreiches der Dispensgewährung dahingehend geändert werden, daß
willen Es spricht die Hoffnung AauS, daß durch eine offene erniedrigende un: diskriminierende Aspekte hne Umstände
Zeugenschaft innerhalb der cQristlichen Gemeinschaft ımmer beseitigt werden.
Raum hierfür seıin wird. Dıie koordinierende Funktion, W 1e S1e VO zentralen Be-

FEınen Einsatz für das Himmelreich kannn iInNnan sowohl VeI- ratungsbüro für Priester un! Ordensleute CAPBK) ZUuUr In-
heiratet als auch ehelos eisten. Es 1St Sache jedes einzelnen formation, ZUr Unterstützung VONn Experimenten und ZUr Hılte
Menschen, tfür sıch cselbst bestimmen, W1C un: sein En- einzelne Personen bereıits wahrgenommen wird, kommt den

besten verwirklicht wird. In beiden Fällen mussen ben ENANNTLEN Bedürtfnissen bereits Z großen eıl eNTt-

VWege SA vollen und ganzheitlichen persönlıchen Verwirk- Die Tätigkeit dieses Büros verdient die Mitwirkung
lıchung gefunden werden. aller.

Die Verpflichtung Z.U) 7ölibat oll aufgehoben werden.
Um den unnötıigen, bewußten der unbewulfsten Widerstand Dıiıe Intervention VO  e Kardinal Alfrinkbeseitigen, soll sowohl Laien als auch den Prie-

intens1vY die Aufmerksamkeit aut Intormation un Me1- Das Zzayeıte Dokument, das OLT er ım Wortlaut veröffent-nungsaustausch ber die Zölibatsproblematik und das Problem ichen, ıst die nıcht schriftlich formulierte Intervent:on Kar-elenkt werden, dafß ımmer mehr Priester ihr Amt ZUr. Ver- dinal Alfrinks ZUYT Zölibatsfrage Begıinn der Diskussion berfügung stellen.
Hinsichtlich der bischöflichen Verantwortung wird gefordert: Vorlage-Entwurf un die Empfehlungen ZUuTr Priesterfrage. Der

VO: Konzilssekretariat ZUYT Verfügung gestellte ext ıst offen-a da{fß posıtıve Schritte Nie  inen werden, wobe1l INnan sich bar einer Tonbandaufnahme eNENOMM: Darayus erklären sıchnıcht VO' Unabänderlichen leiten läfßt, sondern nach Auf-
hebung des Zölibatsgesetzes strebt un: hierfür Möglichkeiten gEWILSSE durch die Übertragung 15 Deutsche nıcht bereint-

gende sprachliche Unebenheiten. Der Kardinal beschränkte sıchausfindig macht un innerhalb der derzeitigen Konstellation auf das Zölibatsthema ım CHSCTETE Sınn, gab ber nochmals alleschafflt:
daß VO  S künftigen Priesteramtskandidaten ıcht mehr VeI-

Bedenken wieder, die bei einem Votum die gegenwärtige
Zölibatsgesetzgebung beachten seien: die fortbestehendenlangt werden soll, ehelos bleiben; Meinungsgegensätze ınnerhalb der eigenen Kirche, die bisherigeC) da{ß grundsätzlich die Möglichkeit besteht, Verheiratete ZU

Priesteramt zuzulassen Uun! innerhalb der eigenen Kirchen- bonstante Ablehnung durch den Papst, die Rückwirkungen in
den Nachbarländern UuN. die befürchtende einseıitıge Dar-

provınz die Voraussetzungen hiertür schaffen; stellung ın der Publizistik. Der Kardinal wyollte seine Inter-
da{fß Schritte Ntie  men werden, die bischöfliche Kol- vention mvornehmlich als Beitrag ZUYT Informatıon merstanden

legialität innerhalb der Weltkirche kraftvoller verwirk- WLSSEN. Diese Einschränkung un der gesamte Tenor der Inter-
lichen, damıt die Erfordernisse rund diese Problematik vention bringt beispielhafl das Verhältnis zayıschen Pastoral-
schnellstmöglich erfüllt werden. hbonzıl un episkopaler Führung ın den Niederlanden ZU
Diese Kollegialıtät der Bischöte untereinander soll ıcht dahin- Ausdruck: die Bischöfe ayollten uch ın diesem Stadium edegehend verstehen se1n, als ob mıiıt der Verwirklichung irgend- Diskussionsbeschränkung vermeiden UN der „Pastoralkonsul-
welcher Maßnahmen werden müßte, bis alle Bischöte tatıon“ ıhre molle Freiheit lassen. Allerdings machte schon diese
der gleichen Meınung S1NC. Vielmehr geht eine Haltung
des Vertrauens 1n un: ber einen oftenen Gedanken- und Intervent:on eutlich, mık ayelchem Abstimmungsergebnis Man

rechnete UunN OLE MNaA:  S darauf reagıeren gedachte:Erfahrungsaustausch ber das, w 4s 1n den einzelnen Kirchen-
provınzen geändert werden sollte und verändert wird Es WAar nıcht meıne Absicht, hiermit die Diskussion ber die

Wenn Priester Dıspens VO Zölibat bitten, sollten s1e soeben angegebenen Punkte eröffnen. Ich dachte Jediglich,
grundsätzlich 1n allen seelsorglichen Aufgaben belassen werden, könnte vielleicht nützlich se1n, 1M einıge Bemerkun-
wobei folgendes beachten Ist.® gCcn machen, SOZUSAaSCH Z Information, w1e I1a  - viel-

leicht MEHNMNEN kann.geht noch ımmer eine experimentelle Sıtuation;
Z clıe Experimente celbst sollten 1 FEinvernehmen mMIt den Zunächst dies: Wenn WIr Iso ber den priesterlichen Zölibat
Betroftenen durchgeführt werden, näamlich MmMIt den Gläubigen sprechen werden, annn sind WIr u11l jedenfalls dessen bewußßit,
darüber, W1e eiıine bestimmte Funktion verrichten sel, MItTt den da{fß WIr ber eın Stück Tradıtion der Kırche sprechen, das 1n
Amtsbrüdern,; die MI1t der Verantwortung beteiligen sind, ihrer Geschichte VO'  3 oroßer Bedeutung ISt. Es 1St eine An-
und miıt dem Bischof, der Ja die Anstellung vornımmt. gelegenheit, die die Kiırche mi1ıt csehr viel Sorge, w1e ich
A oll auch Cr WOSCIL werden, ob die individuelle Lage des doch ohl dürfen ylaube, behandelt hat und worüber
Amtsträgers 1es wünschenswert erscheinen lißt. WIr allzu unbeschwert denken sollten. nehme A da{fß

Dıie Experimente sollen einer fortwährenden Prüfung er- nıemand 1es tun gedenkt, W as Ja auch Aaus den soeben VT -

O: werden. esenen Stellungnahmen der Delegationen hervorgeht.
Z um Gelingen der Versuche 1st Oftentlichkeit und volle In- Eıne 7zweıte Anmerkung, die ıch machen möchte, 1St diese: Wır

tormatıon notwendig. alle WI1Ssen, w1e Papst Paul siıch noch 1n Jüngster Zeıt ber dıe
Hınsichtlich Jjener, die sıch dafür entscheiden, sıch ıcht mehr Beibehaltung der Zölibatsverpflichtung verbindlich ausgesSprO-

eine kirchliche Tätigket bewerben, wird folgendes VOL- chen hat; 7uletzt 1n seiner Weihnachtsansprache VO De-
gesehen zember VOT dem Kardinalskollegium. Es dürfte vielleicht autf-
a) Es oll finanzielle Hıiıltfe als Übergangs-, Umschulungs- und gefallen se1n, da{fß 1n dieser Weihnachtsansprache eın Passus VO1L-

Überbrückungszahlung un!: eine Ruhegeldregelung geboten kam, der, W1e ıch denke, tür uns ohl VO  3 Bedeutung ISt; da
werden. Wır doch ber den 7 ölibat sprechen wollen. Die Wendung nam-

Es mu{ eine so7zjale und gesellschaftliche Hilfestellung SCc- lı worın SagtT, da die Fragen rund die Problematik
eistet werden, eine Beratung ber Berufswechsel und die der priesterlichen Exıistenz gegenwärt1ig geprüft werden. Zudem
soziale Anpassung un: eine eventuell damıit verbundene Fınan- wıssen WIr alle, denke iıch falls ich miıch cht irre; un!' sollte
zierung, Aufklärungsarbeit 1n der Umgebung der Betreftfenden, 1€es der Fall se1n, ann mich jemand nachher korrigieren,
und Hilfe hinsıichtlich der kirchenrechtlichen Prozedur. ber ıch meıne, WIr wıssen alle daß die internationale
C) Viele VO:  — denen, die bislang ıhr Amt ZUL Verfügung gestellt römische Theologenkommission ebenfalls das Thema der Pro-

blematık der priesterlichen Existenz mMIiıt Vorrang auf ihrehaben, scheinen eine posıtıve Mıtarbeit kirchlichen un:
cQhristlichen Leben 1n den Niederlanden wünschen. Dieses Agendaliste ZESETZT hat. Und 1St auch bekannt, daß sıch die
Kräftepotential sollte mehr SENUTZT werden. Kleruskongregation ebenfalls miıt dieser Materiıe beschäftigt.
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Un: demzufolge kann INa  =) wiederum darauf schließen, da Gleichzeitig wurde damals erklärt, daß die Bischöfe wohl
diese Materie n1 NUur 1n den Niederlanden, sondern auch schwerlich die gemeınsamen Überlegungen abschneiden könn-
außerhalb VO:  w Holland diskutiert worden 1St. Dies gyeschah ten, indem Ss1e (ich meıne, bevor diese Beratschlagung
vielleicht auf andere Art,; als WIr hier tun ber Inan kann nde geführt wäre) ZEeW1SSE Entscheidungen treften.
doch ohl schwerlich unterstellen, dafß dieselbe Materie überall Und dieses letztere 1St auch sehr deutlich auf der Priester-
außer 1n den Niederlanden unbeachtet, NCIWOSCH un: undis- konterenz VO: November VErSHANSCHNCH Jahres 1n Doorn be-
kutiert bleibt. hielt diese für wichtige Gesichtspunkte, denen CONT worden. Damals wurde erklärt, daß die Bischöfe ohl
WI1Ir doch einıge Überlegung wıdmen sollten. nıcht eher Gelegenheit hlıerzu haben würden: INan wollte
Dann möchte ich SCIN eine dritte Anmerkung vorbringen. Wır nach dieser | Konzils-] Sıtzung un un fand auch allgemein,
sollen doch auch wiederum versuchen, die Frage des liege auf der Hand, diese Vollversammlung abzuwarten. Dıie
priesterlichen Zölibats 1n einem posıtıven und ıcht 1Ur 1ın eiınem Bischöte sollten annn be1 ıhrer Konferenz 1mM Januar, ıch
negatıven 11n anzugehen. Es tällt mır namlich 1n den Diskus- glaube Januar, eine Erklärung bgeben Als ann die
s1ıonen gyewöhnlich auf, da{fß inan tast ausschließlich ber die 1mM SNPR vereinıgten höheren Ordensoberen der Nieder-
Abschaffung des Zölibats, AaNSTaitt ber die Trennung des Öli- lande 1es erfuhren, fragten S1e die Bıschöfe, ob diese ıcht
Ats (vom Priesteramt) diskutiert, un da{ß INa  w} NUu selten bereit waren, uch S1e 1n diese gemeiınsamen Überlegungen e1nN-
irgendwo die Frage stellt und iıch würde 1es doch für eın zubeziehen, damıt S1e nıcht VO  — eventuellen Beschlüssen der
sehr wichtiges FElement halten W1e un!: auf welche Weıse Richtlinien des Episkopats überrascht würden. Als Provınz-

obere Vertireten Ss1e nämlıch mehr Priester 1n dendieses wertvolle Gut, das WIr Ja alle als solches anerkennen
wollen, iın der Kirche erhalten und wirksam bleiben soll. Mıt Niederlanden Als die Bischöte. Da die Bischöte das Ersuchen
Freude habe iıch gesehen, da{fß dieser Gedanke 1 soeben VCI- der Provinzoberen tür recht un! billig hielten, W as 6S Ja uch

1St, konnten S1e ohl schwerlich umhin, anders als atfırmatıvesenen Einführungsbericht auch tatsächlich enthalten 1St. Meıner
Meıinung nach liegt nahe, da{fß WIr auch darauf hinweisen. darauf NLEWOrIienN. Demzufolge werden auch 13 Januar
Eıne vierte Bemerkung scheint angebracht: Wır befinden uns keine Richtlinien (oder W as immer es auch se1) veröftentlicht
1er 1n den Niederlanden 1n einer Lage, die 1m Hinblick aut werden können.
diese Frage gewissermalsen ıcht eindeut1g 1St, W1e InNnan tor- hıelt für Zzut, 1€eSs5 schon Jetzt 5  11, damıt 6S hierüber
mulieren könnte. Einerseıts x1Dt eine Anzahl,; die schwer ıcht wieder Mißverständnisse geben wird. Dies 1St keine rage
schätzen 1St, ber doch eine Gruppe ausmacht, die e1IN- der Manıpulatıon, sondern eintach eine Frage der Konsulta-
mal sehr stark für un 11U  w formuliere ıch tıon un: der Überlegung, die die Bischöte mıiıt al jenen
selbst auf e1ine negatıve Art und Weıiıse die Abschaffung des stellen mussen glauben, die innerhalb der niederländischen
7ölibats eingenommen 1St. Daneben >ibt CS un WIr haben das Glaubensgemeinschaft hıervon betroften sind. Und 1119  j kann,
heute mittag noch Jer hören können, eine andere Gruppierung, ylaube ich, ohl kaum leugnen, da{( die Provinzoberen mi1t
die cehr entschieden der Zölibatsregelung, W1e S1e 1n der allen ıhren Priestern csehr CNS un: direkt betroften waren.
Kirche besteht, festhalten 11 Das WTr CD, Herr Vorsitzender, W as iıch eigentlich
Vom pastoralen Standpunkt AuUuS möchte ıch N, da{ß WIr viel- wollte 11UT als Vorbemerkung. Es wurde der Wunsch BC-
leicht doch beide Vorstellungen 1m Auge behalten sollten, W1e außert, da{ß die Bischöte diesen Überlegungen un: der
schwier1g 1es auch seın mag denke, INa  ; sollte uns als Diskussion darüber bereitwillig teilnehmen sollten. Und iıch
Pastoralkonzil nıcht den Vorwurtf machen dürfen, da{ß WIr ylaube dürten, dafß die Bischöte auch die Absicht

Blick ausschließlich auf eine neNNenN WIr doch einmal hatten, fun. ber andererselts möchte iıch auch aut die
die Hiltte der kirchlichen Gemeinschaft un!: nıcht auch aut Lage der Bischöte hinsichtlich dieser SanNzZCH Beratung, der
die andere Häilfte riıchten; un! gerade VO  3 den Seelsorgern Diskussionen un des Abschlusses und Ergebnisses dieser Be-
(Pastores) dürtte 11a verlangen, da{fß S1e auch diesen Aspekt ratung aufmerksam machen. Man sollte auch Verständnis datür
irgendwie 1n ıhre Überlegungen einbeziehen. haben, dafß CS tür die Bischöte doch recht schwer ware, sich
Eın üuntfter Punkt, den ich mır, WwW1e auch die anderen, nur als öffentlich aut irgend festzulegen, ehe das (anze überblickt
Stichwort notiert habe (ich hatte keine Zeıit, diese Sache AaUS- werden könnte. Kamen „vorläufige“ Aufßerungen 1n die inter-
zuarbeiten), betrifit die Publizität, un besonders auch die inter- nationale Presse, ann gerieten die Bischöte un iıhre Ansıichten
nationale Publizität, mMIt der Inan rechnen hat hofte, unvermeidlich 1Ns Zwielicht, noch bevor s1e Gelegenheit hätten,
unsere Freunde OFt ben [auf der Pressetribüne] werden be- klärende Stellungnahmen nachzuschicken. Wır sollten doch alle
greifen, daß ich nıchts Übles ber diese internationale Publizität versuchen, dieses vermeiden: denn ıch ylaube,

beabsichtige; ber iNnan MU: doch 1M Auge behalten, 1St auch tür eventuelle „follow ups 1Ur VO'  3 Nachteil un:
kann meıner Ansicht nach keinesfalls nützlich se1n. Herr Vor-daß diese Schlußfolgerungen, die hıer geäiußert werden, der

Was auch sel, 1n der SANZCH Welt bekannt se1ın werden un: sitzender, ich bedanke miıch dafür, daß S1ie mı1r soviel Zeıt SCr
da{ WIr un auch die Sache celber hiıerbei Geftfahr lautfen werden lassen haben
(und 1es ıcht durch iırgendwelche verfälschenden Manıipula-
tıonen VO  3 welcher Seıte auch iımmer), bestimmte Berichte 1n Dıiıe Bischofskonferenz beschränkte sıch allerdings nıcht auf diıe
der internationalen Presse finden, die vielleicht doch nıcht persönliche Intervention des Kardinals speziell ZUYT 7 6libats-
Sdanz präazıse wiedergeben, W AS jer geschehen 1St; W as 1er frage, sondern formulierte ın einer D“O  S Bischof Möller

der ıcht ANSCHOMIMMECI wurde. Und iıch meılne da- (Groningen) vorgeiragenen Stellungnahme dıe Bedenken, die
her, dafß WIr u15 auch, W as das betrifft, eine ZeW1SSE Klugheit seiıtens der Bischöfe ZU) Vorlage-Entwurf ber die Priester-
angelegen seın lassen sollten. Wır sollten auch das Risıko frage als bestanden. Sıe deckten sıch ZU 2il miıt den
der W1e INa LECMNNECIN 11 das damit verbunden 1St, aut Einwänden, die bereits der aDs ın seinem Schreiben D“O
uns nehmen un 6S 1n unNnseren Gedankengang einbeziehen. Dezember Kardinal Alfrink erwähnt hatte: mangelnde
Und meın sechster Punkt 1st einer, der tür uns$s noch wichtiger theologische Fundierung bei indırekter Begünstigung einer be-
1St. Sehen S1e, diese Beratung, die WIr 11U.  - ber den Zölibat stımmten Richtung; unklare Darstellung zentraler ekklesio-
anfangen, 1St mehr der wenıger eın Endpunkt eiıner recht lange logischer Fragepunkte: Wesen des Priesteramltes, des Sakra-
währenden Beratschlagung. Diese Beratung begann j1er 1n die- mentes des Ordo, apostolische Sukbzession eIiC. Finwände CYT-
SC Saal 1m November 1968, ylaube ich, während der damals hoben die Bischöfe uch ZUuUm Wunsch, uch La:en hne ydı-
abgehaltenen Priesterkonterenz. Und 1St damals auch VO:  e natıon die Leitung der Eucharistiefeier ermöglichen. Sıe
den Bıschöten gefordert worden, daß S1e diese gemeinsamen distanzıerten sıch VO:  S der Umschreibung der Funktion des
Überlegungen torttühren un! alle Priester un auch alle ]ie- Papstes als „Präsident der Generalsekretär der vereinıgten
der der Glaubensgemeinschaft der Niederlande, W1e S1e 1er Kırchen“. Sıe auverde der Theologie Dber das Petrusamt nıcht
durch die Miıtglieder des Pastoralkonzils, VO  } der Vollver- gerecht. Zur Frage der Zulassung der Frau Z U Priestertum
sammlung, repräsentiert sind, miıteinbeziehen sollten. äußerten SLe sıch nıcht grundsätzlıch ablehnend Kardinal
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Alfrink hatte allerdings bei: der entsprechenden Abstimmung Das Kommunique der Bischöfe War auffallend vorsichtig for-
selbst mLL Nein gestimmt wünschten Der e1ine muliert un beschränkte sıch auf eine deutliche Absichtserklä-
theologische und nıcht NUNY praktische Klärung der Frage Der TUTLS TE Punkten: Sıe yotzerten ıhrerseits sowohl für dıe
uch zer beließen die Bischötfe bei der Formulierung VO:  S Ordinatıon Verheirateter WLLE tür die Wiederzulassung (nach
Bedenken, hne daß SLe sıch selbst bonstruktiv ın die Debatte SCHAKECY Prüfung) laiisierter, iınzwischen wverheirateter Priester
einschalteten, ber uch hne daß sSzıe diese ın ıhrer vollen Dis- AA mollen geistlichen Dıienst. Die Vorstellungen ZUT Vor-
kusstionsfreiheit beeinträchtigen versuchten. gehensweise un den pastoralen Aspekten des Votums der

Bischofskonferenz wurden jedoch ın einer dem Kommunique
beigefügten gemeinsamen Erklärung des Sekretarıiats der Bı-Das Pressekommunique schofskonferenz und des Sekretariats des Pastoralkonzils e7y-

der holländischen Bischofskonferenz Ayutert. Ausdrücklich wurde darın testgehalten, die Verwirk-
Wıe schon Kardınal Alfrink ın SCLINET Interventi:on bemerkt lichung der Voten des Pastoralkonzils bönne NUuUT „1M Einver-

nehmen mMLE dem Papst un den anderen Bischöfen“ erfolgen.hatte, zwollte die Bischofskonferenz nıcht unmittelbar ach den Sehr energisch forderte die Erklärung einheitliches Vorgehen ın
Abstimmungen des Plenums des Pastoralkonziıls (vgl. dıie Er-
gebnisse ın Herder-Korrespondenz ds Ihg., 57) Stellung

der holländischen Glaubensgemeinschafl und sıcherte sıch
möglichen Widerstand VO:  _ „Links“ un VO  S „rechts“ ab Zu-

nehmen, sondern siıch ber den ayeıteren Weg erst gemeinsam gleich INg Sze wenıgstens der Intent:on nach einen Schritt
mMLE den höheren Ordensoberen des Landes, die D“O  s der Öli- ayeLter. Sıe sprach VDO  s der Phase des Dialogs, ın die Nan
batsfrage wenıgstens ebenso mitbetroffen Ny) abstimmen. LU  S eingetreten seL, UN gab Hınweise für dıe ersien Drak-Deswegen äußerten sıch die Bischöfe uch och nıcht auf ıhrer tischen Schritte ZUr Verwirklichung der getroffenen Entschlie-
Vollversammlung Januar in Breda, sondern eyYst ßungen: Prüfung der persönlichen Qualitäten UuN fami-Abend des Januar ach eiInNer gemeıinsamen Konferenz miıt liären UN sozıalen Verhältnisse der zuLeder ZU Amitsdienst
den Ordensoberen ın Culemborg. Das entsprechende Presse- zuzulassenden mverheirateten Geistlichen; Absprache mLE den
kommunique, das ın der Tagespresse ın Auszügen wiedergegeben Gemeinden, ın denen diese Priıester künftig aırken sollten. Der
wurde, hat tolgenden Wortlaut: delikateste Punkt, das Gespräch mMLE Rom UN den anderen

Episkopaten, zurde vieldentig umschrieben: Es seL be-Dıie tünfte Plenarsitzung des nıederländischen Pastoralkonzils reıts ın Gang gekommen der ın unmittelbarer Vorbereitung.hat klargemacht, welche Auffassungen hinsichtlich der Koppe-
lung VO'  3 Zölibar und Priestertum bei einem beträchtlichen el].
der nıederländischen Glaubensgemeinschaft verireten werden. Dıiıe Sonntagsansprache des Papstes
Dabei wıssen die Bischöfe, dafß eın anderer eıl dieser J]au-
bensgemeinschaft einer anderen Meınung anhängt. Sıe hoften, Der Erklärung der holländischen Bischöfe tolgten schriftliche

Kontakte sowohl mMiLt Rom OLE miLt den Nachbarepiskopaten.dafß dıe Glaubensgemeinschaft für diese komplexe Sıtua- Dber die Reaktionen felen wenıgstens auf dieser Ebene VoT7-tıon Verständnis zeıgen wird, 1n die die Bischöte als Hırten
ihrer SaNZCN Herde gestellt sind Dieselbe Verschiedenheit der wiegend negatıv AUS,. Allerdings blieb die hierarchische Kritik

zunächst auf Einzelstimmen beschränkt. Schon Vor KardinalAuffassungen besteht auch 1n anderen Teilen der Kirche Danielou, dessen Artıkel erst Januar ın LA Cro1x“ C7-Eın eıl der niederländischen Glaubensgemeinschaft, W1e zrofß
auch sel, kann un: dart tordern, daß seine Sıcht der schıen, meldeten sıch mverurteilend als die Kardınäale Jour-

Dınge hne weiıtere Diskussion VO  e} der SanNnzCh Kiırche geteilt net UN Bengsch Wort Ersterer beschuldigte die holländt-
schen Bischöfe schlichtweg der ntreue gegenüber dem apst,wırd Dıie Tradıtion des priesterlichen Zölibats 1St. 1n der katho-

lischen Kirche übrigens nıcht einheitlich: die Ostkirche kennt Kardiınal Bengsch hritisıerte ın sSeiner Erklärung VOo Ja-
verheiratete Priester. HKATr dreierlei: die mangelnde Absprache mMLE den Nachbar-

episkopaten; die Kollegialıtät erfordere bei „prinzipizellen FEnt-Eıne Entscheidung 1n eiıner Kıirchenprovinz hat selbstverständ- scheidungen“ vorhergehende Beratungen nıcht NuTrT miıt demlıch Rückwirkungen auf andere Teile der Kirche Uun! 1es be-
sonders 1n unNnserer Zeıt, 1n der diıe Nn Menschheit durch die apst, sondern uch mLt den Bischofskonferenzen. Dıiıe „Kop-

pelung“ der „Stellungnahme den Z6ölibat“ mMLE Auffas-publizistischen Medien einer Gemeinschaft wiırd.
SUNSECN Der Stiftung, Struktur un Heilsauftrag der Kircheıe Bıschöte Lragen Verantwortung für ıhren eigenen kırch-

lichen Bereich, ber S1e sind zugleich mıtverantwortlich für die Der Dogmen, Weihepriestertum und Sakramente, die VO'  S der
Lehre des Zweiıten Vatikanums qyeLt entfernt seien. DıieGesamtkirche. Das 1St. der wirkliche Inhalt der Kollegialıität, die Desavonıerung des Konzıils. Die Glaubwürdigkeit der Kırcheautf dem 7 weıiten Vatikanum proklamiert wurde. Angesichts

dieser Verantwortlichkeit meınen die Bischöfe, zunächst se1 leide Schaden, Wnnn INAan fünf Jahre ach dem Konzıl nıcht
mehr seinen Beschlüssen stehe Doch blieb zunächst beiihre Aufgabe, den HI1 Vater ber die SCHAaUC Siıtuation 1ın der iındividuellen Stellungnahmen. Zu Gruppenäußerungen ameıgenen Okalen Kirche un: ber die 1er bestehenden Einsichten

un: Wünsche unterrichten, überzeugt, da{ß diese ıcht auf ın größeren Umfragen erst ach der Veröffentlichung des
die Niederlande beschränkt sind. Die Bischöte sind der Me1ı- Papstbriefes Kardinal Vıillot VO:' Februar. uch ın Rom

hielt INATN sıch zunächst Zzurück. Gerüchte Dber einen Besuch
Nung, da{fß tür ihre Glaubensgemeinschaft eine Hilfe ware,
wWenn neben dem 1n voller Freiheit gewählten 7ölibatären Prie- Alfrınks ın Rom bestätigten sıch nıcht. YSE Sonntag, dem
STertuUum 1n der lateinischen Kirche der verheiratete Priester Februar,; zuurde Stellung bezogen, und TOAar ın naheliegender

und doch ungewöhnlicher Form DO Papst selbst ın seinemzugelassen werden könnte, ındem Verheiratete Priestern traditionellen Sonntagsgruß die Pilger auf dem Petersplatz,geweiht werden und indem Priester, die bereıts geheiratet
haben, 1in bestimmten Fällen un: bestimmten Bedingun- den Payul bereits öflers dazu benutzte, den Pilgern besondere

Gebetsanliegen (gesellschaftliche Spannungen, Katastrophen,
SCn wıeder 1n iıhr Amt eingesetzt werden. Kriegsgefahr) anıs Herz legen. Die Ansprache enthielt eiıne
ber keine einzıge Kirchenproviınz wiıird 1€es allein hne Rück-
sprache miıt dem HI Vater un! mi1t der Weltkirche verwirk- blare Absage die Erklärung der holländischen Bischöfe. Der

Papst Iehnte nıcht NUuUY e1inNe Reviısıon der Zölibatsgesetzgebunglıchen können. Eıne gemeınsame Beratung der Gesamtkirche ab; uch die Diskussıion darüber schien uÜntersagenber derart gewichtige un! drängende Probleme, die die
Kirche betreffen, kann der Kıiırche 1LUTT dienlich se1n. Die Bı- Der ext der Ansprache zeıgt allerdings, daß damit nıcht dl€
schöfe wollen 1n Gemeinschaft mi1t dem Hl Vater handeln un Diskussion Der den 7Z6ölibat schlechthin, sondern dessen In-

{ragestellung ım ezgentlichen 1nnn gemeint WAT . Hıer der Wort-
MIt ıhm ber die Belange der Kırche 1n den Nieder- laut ın eıgener Übersetzung ach dem VM „UOsservatore Ro-

landen beraten. Kardinal Alfrink wiırd 1n Kı  UuUrze  SEA miıt dem mano“ Z 70) veröffentlichten extHl Vater Kontakt aufnehmen, ıhn ber die hıesigen Vor-
gange unterrichten un! MI1It ıhm beraten, Was 1n dieser Wır brauchen, liebe Söhne, UuUuCT Gebet! Unter den gyrofßen, der
Situation ZU Wohl der Kırche werden mufß Hıiılte Gottes bedürftigen Anliegen, auf die WIr alle und
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treuen Christen lenken, die S1e, ıhr sıcher5 für Hiımmelreiches ayıllen ein Gnadengeschenk set, verbiete nıcht,
uns und nach uUuNserem Interesse Z Herrn bringen, 1ISt eines, Sze ZU) Auswahlprinzip tür den priesterlichen Dienst machen.
das unNs Jetzt csehr Herzen lıegt un: VO:  z} dem INa  z} CN- We schr Der schon miıt der Sonntagsansprache die Holländer
wärtig 1e] spricht: der gottgeweihte Zölibat der Priester. dırekt betroffen und TY1LE delikat die Lage der Bı-
Er 1St eın kapıitales Gesetz UNsSeTeEeLr lateinischen Kirche. schöfe geworden WAT, bewies der Brief des Papstes den
Es aufgeben der ZUur Diskussion stellen kann INa  ; ıcht. Das Kardinalstaatssekretär 7919} nachfolgenden Iag (2 Februar). An
hieße zurückweichen; hieße eine Liebes- un! Opfertreue aut- dieseni Dokument fıelen dreı Dınge auf Dıie ungewöhnlichegeben, die lateinische Kırche nach ausgiebiger Erfahrung Form. Seit den ersien Pontifikatsjahren Pıus XE hatte eın
miıt immensem Mut und 1n evangelischer Gelassenheit sıch 1n solches päpstliches Schreiben den Kardinalstaatssekretär KE-jahrhundertelangem Bemühen Auslese un: beständiger geben. Der beschwörende Ton des Briefes, der sıch ın seiner
Erneuerung ihres Amtspriestertums auferlegt hat, VO dem Argumentatıon auf dıe appellative Hervorhebung der exXıisten-
schließlich die Vitalität des Gottesvolkes abhängt. tiellen (für den Prıester) UN die geschichtliche Bedeutung des
Es 1St eine csehr hohe und sehr anspruchsvolle Norm. S5eiıne Eın- Z 6ölibats (für die Kirche) beschränkte un den gegenwärtighaltung ertordert aufßer eiınem unwiıderruflichen Orsatz eın vorgeiragenen Gegengründen NUuYT bemerkte, SLC überzeugtenbesonderes Charisma, das heißt ıne höhere und innere Gnade nıcht Die Entschiedenheit, mMiLt der die holländischen Bischöfe(Matth. 1 9 i K, 2\ Kor L Und 1St dieses, W as S1e ZUY Überprüfung ıhrer Haltung und der Weltepiskopat unter

Übereinstimmung bringt miıt der Berutfung ın die Einschaltung der Kurıe ZUY „vollkommenen“ FEinheit gerufenalleinige Nachfolge Christi und mıt der Ganzhingabe des wurden. Das Schreiben, das ım „UOsservatore Romano“ (4 70)Jüngers, der alles verläßt, ıhm folgen un: sıch voll- ın ıtalienisch veröffentlicht wurde UN: das LT 2er eben-
kommen un!‘ ausschliefßlich un: miıt ungeteiltem Herzen dem talls ın eiıgener Übersetzung wiedergeben, hat tolgenden Wort-
Dienst seinen Brüdern und der christlichen Gemeinde laut
wıdmen. Das alles macht Aaus dem ırchlichen Zölibat ein höch-
STECS Zeichen für das eich Gottes, eın einmaliges un beredtes Herr Kardıinal! Die Erklärungen ber den Zölibat, die 1n den
Zeichen der Werte des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, etzten Tagen 1n den Niıederlanden veröftentlicht wurden,
eine unvergleichliche Voraussetzung für den vollen Dienst ın haben unls$s tief betrübt un: haben 1n UunNS$ viele Fragen wach-
der Seelsorge, tür eine beständige Aszetik christlicher oll- gerufen: der Motiıve für eine solche schwerwiegendekommenheıt. Ja) 1St schwierig, ber 1ISt gerade dieses Kenn- Haltung, die dem sakrosankten Gesetz, das 1n UNSeEITECT ate1n1-
zeichen, das ıhn für die Jungen und erwartungsvollen Menschen schen Kirche o ilt, ENTISCSCHNYECSCIZLT 1Sst; der Auswirkungenanzıehend macht. Wır noch mehr: annn leicht werden, 1m SanNzZCNH olk Gottes, besonders 1m Klerus un! be1 den Jun-froh, schön, katholisch. Wır mussen ıh: halten un: verteidigen SCH Menschen, die sıch autf das Priestertum vorbereiten;Uun! mussen gerade beten, da{ß der Herr ıhn uns allen, den der verwirrenden Folgen 1M Leben der SanzeCcn Kirche und
Berutenen un Nıchtberufenen, tiefer verstehen lehre, und da{lß des Widerhalls be1 allen Christen und uch be1i den

VO allen, VO Laien, VO Religiosen und Geistlichen, mehr andern Gliedern der Menschheitsfamilie.
geachtet und geehrt werde. Angesıchts dieser Fragen verspuren WIr das Bedürfnis, uns
Möge die Jungfrau tür die ZU priesterlichen Dienst Aus- Ihnen, Herr Kardinal, eröffnen, der Sıie AaUuSs nächster Niäheerwählten uns seıne Würde, seine Möglichkeit un: Notwendig- die Bürde UNserTes apostolischen Amtes teilen.
eIt aufzeigen. Wır fragen u1l5 7zuallererst demütig und 1n vollkommener 1N-

Aufrichtigkeıit, ob ıcht unsererseıts irgendeine Verant-
WwOortung angesichts unglücklicher Resolutionen vorliegt, dieDer Briefa Panuls VI den
VO unserem Standpunkt und, W1e WI1r meınen, uch VO  e} jenemKardinalstaatssekbyetär der Gesamtkirche verschieden S1Nd.
Der Herr 1St Zeuge UNSCICI Getfühle der Hochachtung, der Zu-In Holland dürfte INAN Der diese Stellungnahme adum über- ne1gung, des Vertrauens, die WIr immer jenem hoch VCI-rascht SCWeESECN se1in. Das Sekretariat der Bischofskonferenz WAaATr

WAAarYr nıcht nNnuY präsumptiv, sondern uch formell ım Recht, dienten eıl des mystischen Leibes Christıi, nämlich Holland,
gegenüber gehegt haben

Wenn s noch Abend des gleichen Tages erklärte, dıe y Und S16e, Herr Kardınal, kennen sehr ZuLt die immer achtungs-schöfe hätten nıcht den Eindruck, die Ansprache sez e1ine Ant-
WOYE auf ıhre Erklärung Vo Janunar SCWESICH, denn weder volle un! treundschaftliche Täatıgkeıt, die WIr 1n persönlichen
die Bischöfe och die Niederlande darin ausdrücklich Gesprächen, 1n brieflichem Verkehr un!: durch Einschaltung der

Urgane des Heiligen Stuhls ausgeübt haben, den fraglichengenannt worden. Der nıemand bonnte zweifeln, WEr gemeınt
WAar und Was der Papst ıntendıerte. Prof. Schillebeeckx, OLE Erklärungen zuvorzukommen.
seine Intervent:on auf dem Pastoralkonzıl zeıgte einer der Diese Erklärungen führen vielen Verwırrungen un: Un-

sicherheiten. Deshalb 1St tür uns eıne ernste un: drängendeentschiedenen Befürworter der holländischen Inıtiative, raumte
annn uch schon nächsten Iag ein vgl KNA\| 70)) die Pflicht, mMI1t aller Klarheit unsere Haltung präzısıeren; uns,

Papstansprache hönne ATDAar nıcht als Absage des Papstes e1in dem eın geheimnisvoller Plan der gyöttlichen Vorsehung 1n
dieser schwierigen Stunde die „Sorge alle Kırchen“ ( KOTFrT.Gespräch mMLE den Bischöfen aufgefaßt werden, doch seL die

Posıtion der Bischöfe LU  S „viel delikater‘ geworden. Schille- UT 28) anvertraut hat
beeckhx WLES übrigens auf e1ine ZEWISSE Widersprüchlichkeit ın Die Gründe, die 72000 Rechtfertigung einer radikalen nde-

rung der Jahrhundertealten Regel der lateinischen Kıirche, dieder Ansprache des Papstes IN; auf die doppelte Kennzeichnungdes Zölibats als „unwiderruflichen Orsatz“ un als Quası- viele Früchte der Gnade, der Heıiligkeit un: des mM1iss1ONAr1-
kennzeichen der hatholischen Kirche auf der einen UN als schen Apostolats hervorgebracht hat, angeführt werden, sind

wohlbekannt. ber diese Gründe, WIr mussen unzweıdeutig„besonderes“ Charisma auf der anderen Seıte Den meısten
Befürwortern der Priesterehe erscheint 14 gerade die gesetzliche klarstellen, erscheinen u11lS nıcht überzeugend. Sıe scheinen 1n
Regelung einNes Charismas besonders problematisch. Andere Wirklichkeit eine grundlegende un: wesentliche Überlegung

vernachlässigen, die keineswegs VELISCSCH 1St und die dersahen darın eiINne FEWILSSE Öffnung gegenüber der Zölibats-
enzyklika VOoNn 1967 insofern der Papst dem Votum der Fhe- übernatürlichen Ordnung angehört. Sıe scheinen tatsächlich eın
losigkeit „UM des Himmelreiches zuıllen“ dadurch besser gerecht Nachgeben 1n dem wahren Verständniıs des Priestertums dar-

zustellen.werden schıen. Eine Mehrzahl UVO:  S Bischöfen dürfte wıeKardinal Höffner ın seinen ehn Thesen allerdings eın beson- Dıe einz1ge Perspektive, die 1mM Auge behalten werden muÄß,
deres Problem sehen, Wenn SLe ausdrücklich V“O:  x der Doppel- 1St die der evangelischen Sendung, dessen Herold un Zeuge
berufung ZUu Priestertum UN ZUYT zölibatären Lebensform 1MmM Glauben und 1n der Hoffnung auf das eich WIr siınd Der
sprechen. Die deutschen Bischöfe (vgl. ds Heft, 138) sagten Bischot und der Priester sind beauftragt, das Evangelium der

allerdings Dräzıser: die Tatsache, daß die Ehelosigkeit des Gnade un! der Wahrheit verkünden Joh 1; 14), der Welt
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die Bot$chafl: des Heils bringen un!: iıhr Gewissen tür iıhre Pflicht, ıcht zuzulassen, daß das priesterliche Dienstamt Von
Sünde un ıhre Erlösung wecken, S1e ZUuUr Hoffnung eINZU- jenen ausgeübt werden kann, die, nachdem s1e die Hand
laden, S1e den ımmer wieder NEU erstehenden Idolen EeNL- den Pilg gelegt, sich zurückgewendet haben vgl Luk. 9, 62)
reißen un: s1e Christus, dem Erlöser, bekehren. Die Ist das anders herum gesehen nıcht auch die beharrliche Tradıi-
Werte des Evangelıums können 1Ur 1M Glauben, 1M Gebet, in tıon der verehrungswürdigen orjentalischen Kirchen, auft die
der Buße, 1n der Liebe begriffen un: nıcht hne Kämpfe un: iNnan sıch 1n diesem Zusammenhang beruft? Im übrigen
Abtötungen verstanden un!: gelebt werden, auch nıcht hne WIr kaum die nıchtkalkulierbaren Konsequenzen
gelegentlich ın der Nachfolge Christı un: der Apostel den denken, die eine andere Entscheidung für das olk Gottes auf
Spott und die Verachtung der Welt, Unverständnis un spirituellem un! pastoralem Gebiet nach sich zıehen würde.
Verfolgung auf sıch zıiehen. Die totale Hingabe Christus Wiährend WIr uns verpflichtet fühlen, 1n dieser VWeise miıt
geht bıs 720 Torheit des TrTeuzes. großer Klarheit die Norm des heiligen Zölibats 1LiCH be-
Es 1St das immer tietere Verständnis dieser Überlegungen, das kräftigen, veErgeSsScN WIr ıcht eine Frage, die uns miıt Nach-
proviıdentiell gereift 1St 1im Laute eıiner Geschichte, die viele druck VO  $ ein1ıgen Bischöfen vorgelegt wird, deren Eıter, deren

Anhänglichkeit die verehrungswürdige Tradition des Prie-Anstrengungen und viele Kämpfe gekannt hat, um das
christliche Ideal durchzusetzen, das die lateinıische Kirche Zu 1n der lateinischen Kirche un!: die emınenten
Verzicht auf das Recht, eine eigene Famailulie gründen, als Werte, die verkörpert, WIr ebenso kennen W1€e auch die be-
Bedingung tür die Zulassung VO  3 Priesteramtskandidaten SC drängenden pastoralen Sorgen angesichts ZeW1SSET Bldnz beson-
tührt hat e1in Verzicht, der schon vorher SpONTaN VO  - derer Erfordernisse ıhres apostolischen Dienstamtes. In einer
vielen Jenern des Evangeliums geleistet wurde. Diese Über- Sıtuation außersten Priestermangels un: beschränkt auf die
legungen siınd och ımmer gyültig un! heute vielleicht noch mehr Religionen, die sıch 1n Ühnlicher Lage befinden, fragen s1e uns

als 1n anderen Zeıiten. Und WIr, die WIr beruten sind, Jesus Könnte 112  3 vielleicht nıcht die Eventualıität 1n Betracht zıehen,
Christus folgen, sollten WIr vielleicht unfähig geworden se1n, Maänner schon fortgeschrittenen Alters tür den heiligen Dienst
eın Gesetz anzunehmen, das durch eine lange Erfahrung be- ordinieren, die 1n ihrer Umwelt das gyute Zeugnı1s eınes
stätıgt 1St, un alles verlassen, Famiaıulıie un: Netze, ıhm exemplarischen Famıilien- un: Berufslebens gegeben haben?

folgen und die frohe Botschaft des Erlösers verkünden Wır können nıcht verhehlen, dafß eine solche Eventualität
(Mark. 1, 18)? Wer wırd 1n der Fülle Gnade und raft unsererseıts schwerwiegende Bedenken hervorruft. Ware 6S

(Apg. 6’ diese befreiende Botschaft den Menschen uUunNnSseTrer anderem 1n der 'Tat eine cschr gefährliche Illusion,
Zeıt besser weitergeben, als Hırten, die sıch ungeteilt, unwiıder- glauben, dafß eine solche Veränderung der traditionellen
ruflich un hne Vorbehalt dem ausschließlichen Dienst des Diszıplin sıch 1n der Praxıs auf lokale Fälle wirklicher und
Evangeliums weihen? Notwendigkeit beschränken würde? Wiäre sodann
Wenn WIr Iso tolglich a ll das VOT Gott, VOTLT Christus un: VOT für andere ıcht eine Versuchung, eine scheinbar leichtere Ant-
der Kırche, VOT der Welr betrachten, fühlen WIr uns verpflich- WOTrT aut den gegenwärtigen Mangel Berufungen finden?
OL, VO  3 klar bekräftigen, W as WIr schon erklärt und In jedem Fall waren die Konsequenzen schwerwiegend und
mehrmals wiederholt haben, nämlich, da{ß die Verbindung 7W1- könnten sehr UE Fragen für das Leben der Kırche auf-
schen Priestertum un! Zölibat, die se1it Jahrhunderten Von der geben, dafß s1e, WE schon, vorher und aufmerksam 1n Einheıit
lateinischen Kırche festgelegt ISt, tür diese eın 1n höchstem miıt uns Von üÜUNsSeTCN Brüdern 1mM Bischotsamt geprüft werden
Ma(fße kostbares und unersetzliches Gut darstellt. Es ware eıne müßten, wobel VOT Gott dem Wohl der Gesamtkirche, das mMan

schwere Vermessenheit, diese VON der Tradition geheiligte Ver- nıcht VON dem der Lokalkirchen trennen dürfte, Rechnung
bindung unterschätzen der Sal fallen lassen: Sıe 1St eın tragen ware.
unvergleichliches Zeichen der totalen Hingabe die Liebe Diese Probleme, die sich unseTrer pastoralen Verantwortung

stellen, sind 1n der Tat schwerwiegend und WIr wollten S1eChrist1 (Matth. 19—20); ennn S1e oftenbart 1n lichtvoller
Weise die tür jedes Priesterleben wesentliche missionarısche Ihnen, Herr Kardınal, ANV!  en., Mıt u15 S1IN! S1e Zeuge der
Anforderung 1mM Diıenst auferstandenen, ımmer lebenden Appelle, die uns VO'  e} allen Seıiten errei:  en:! Zahlreiche unserer

Brüder un! Söhne flehen u55 al nıchts einer verehrungs-Christus, dem die Priester sich 1n einer totalen Verfügbarkeit
für das eıch (Gottes veweiht haben. würdigen Tradition andern, un zugleich wünschen S1€ mit
Was die Priester betrifit, die siıch als gültig anerkannten uns, da{fß SE verehrten Brüder Bischöte VO'  3 Holland in
Gründen unglückseligerweise 1n der radikalen Unmöglichkeit vertrauensvollem un brüderlichem Kontakt mMI1t dem Aposto-
befinden, darin auszuhalten WIr wIissen, dafß sıch dabej lischen Stuhl 1n eiıne eue«ec Überlegung eintreten, die 1im Gebet

un! 1n der Liebe wird reiten mussen.1Ur eine kleine ahl handelt, während die große Mehrheit
MmMIt Hıiıltfe der Gnade den autf sıch NOMMECNCH heiligen Ver- Mehr enn Je wünschen WI1Ir unsererseıts miıt den Hırten der
pflichtungen VOT (GJOtt un der Kırche LIreu bleiben 11 Diözesen der Niederlande die Miıttel suchen, 1n an

geschieht großem Schmerz, daß WIr unls5 nach aut- Weiıse 1n gemeinsamer Ansehung des Wohles der gAN-
merksamer Prüfung eines jeden einzelnen Falles uns bereit- Ze1 Kirche ihre Probleme lösen. Und deshalb halten WIr CD
finden, ıhre inständige Bıtte, Von ıhren Versprechen gelöst Herr Kardinal, VOT allem für notwendig, die Bischöfe, dıe

Priester un alle Glieder der holländischen katholischen Ge-und VO  ; iıhren Verpflichtungen befreit werden, —-
nehmen. Jedoch darf uns das tiete Verständnıis, das WIr in meinschaft uUuNSerTrer beständigen liebevollen Zune1jgung, ber ZUrfr

einem Geiste väterlicher Liebe für die Personen haben wollen, gleichen Zeıt auch unserer Überzeugung versichern, dafß N

nıcht daran hindern, eine Haltung bedauern, die wen1g unerliäißlich iSt, dıe formulierten Voten un den 1n einer rage
mıt dem übereinstimmt, W as die Kirche Jegitimerweise Von VO:  n schwerwiegender Tragweite tür die Gesamtkirche e1nN-
denen ‚9 die sıch endgültig ihrem ausschließlichen Dienst SCHOMMENC: Standpunkt 1M Lıichte der ben dargestellten
geweiht haben UÜberlegungen un: 1mM Geıiste einer authentischen kirchlichen
Die Kirche iındessen wird fortfahren, INOTSCH Ww1e pESTEN, den Commun10 1ICUu überprüften. In der Arbeıt, die diesem
göttlichen Amtsdienst Wort, Glauben un: den Sa- 7 wecke VO Heiligen Stuhl eisten seıin wird, rechnen WITr,
kramenten der Gnade 1Ur den Priestern NZzZuvertrauen, dıe Herr Kardıinal, besonders miıt Ihrer wirkungsvollen Mitarbeıt.
ıhren Verpflichtungen Lreu bleiben Dıie vielförmige Kontesta- Ihre Hilfe 1St u11l5 kostbar, auch für die Kontakte, die mi1t dem
t10N selbst, die sıch heute bezüglıch einer heiligen Einrichtung Weltepiskopat aufzunehmen sind, damıt alle Bischofskonteren-
W1e der des heiligen 7 ölibats bekundet, macht UNSCIC Pflicht, zen ın vollkommener UÜbereinstimmung miıt uns un! der Ge-

samtkirche 1m absoluten Respekt VOT iıhren heiligen Gesetzendie unzählige Schar der Priester, die ihren Verpflichtungen die
Ireue halten, unterstutzen un! 1n jeder Weıse den Priestern, unseren Mitarbeitern, versichern, daß WIr ihre
mutıgen, noch gebieterischer. An S1Ce richtet siıch mıt Sanz be- apostolischen Sorgen un Probleme mi1t väterlicher Zuneijgung
sonderer Zuneijgung segnendes Gedenken. Deswegen verfolgen un: verfolgen werden un! S1e zugleich die Schön-
bekräftigen WIr nach reiflich überlegter Entscheidung klar unseTrTe eıt der Gnade erinnern, die der Herr ıhnen verliehen hat,
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ihre heiligen Verpflichtungen un die mıssionarıschen ıtıatıiven jußte Eine Reihe V“O:  S namhaften Theologen hatte sıchErfordernisse ıhres Amtes. der Erklärung allerdings nıcht angeschlossen, dafür ber ın ıhrer
Un: WIeE könnten bei dieser Gelegenheit unNnsere erzlichen Ge- amtlichen Funktion als Konsultoren der Bischöfe diese
danken nıcht Jenen Jungen Menschen gehen, die sich mıiıt appelliert. Der Brie} lautet:
hochherzigem apostolischem Schwung darauf vorbereiten, MIt
SanzCcmH Herzen 1mM Priestertum Christus un ıhren Brüdern Verehrte Bischöfe! Das Problem der Lebenstorm der Priester,
dienen? S1ie sınd die Hoffinung der Kırche tür die Evangelisa- namentlich des Zölibats-Gesetzes, bewegt uUNseTE Gemeinden.
t10Nn der Welt VO:  3 MOrgen. Sıe mOögen sıch unwiderruflich un! Auch S1e werden sıch auf Ihrer Konfterenz in Essen 1ın Sorge
vorbehaltlos einer Lebensform verpflichten, die die Kırche die Kırche MIt den anstehenden Fragen beschäftigen. Diese
ıhnen vorlegt. Man wırd schliefßlich, Herr Kardinal, die vielen werden noch zuwen12 ın eiınem öftentlichen Gespräch erortert.

Seelen, die schweigen, ber nıcht wenı1ger 1ın dieser Mıiırt diesem Brief möchten WIr ZU Gespräch beitragen, indem
Stunde der Prüfung leiden, inständıg hochherzige Gebete WIr Sıe aut tolgende Tatsachen aufmerksam machen:
bitten mussen. Der Herr gewähre allen Hırten un Gläubigen, Statt sıch mıiıt aller raft der Verkündigung des Evangeliums
die Festigkeit des Glaubens, die raft der Hoffnung und das in den Gemeinden un: dem Dienst tfür Frieden un! Gerechtig-
Feuer der Liebe 99.  TE Gnade se1 miıt allen, die unseren Herrn keit wıdmen, streıtet UNSCETEC Kirche eın Disziplinargesetz.
esus Christus unwandelbar lieben!“ (Eph 6’ 24.) Der Papst z1Dt dem innerkirchlichen Gespräch zuwen1g Raum

un: durch seın Verhalten gegenüber der nıederländischen
Erst nach der Veröffentlichung dieses Dokuments sefizte die Kirche eines menschlichen CGesetzes wiıllen die kırchliche

Einheit ufs Spieleigentliche Weolle der Solidaritätsbekundungen für den Papst
Au dem Weltepiskopat ein, denen allerdings regelmäßig mi [ßS- Auch deutsche Bischöfe haben sıch 1n der Auseinandersetzung
billigende Erklärungen VOo  S& Priestergruppen folgten, die ıhre das Zöliıbatsgesetz bereıits festgelegt, ohne daß S1e vorher MI1t

den Gemeijnden und ihren Seelsorgern gesprochen hätten.Sympathie für die holländische Entwicklung nıcht verschwie- In dieser Situation möchten WIr Ihnen mitteilen:SCNH, ber ım allgemeinen, jedenfalls ım deutschen Sprachraum,
fast überraschend unpolemisch gehalten AD Der Villot-Brief Die Zusammenarbeit 7zwischen Bischöfen un! Gläubigen 1n den

Niederlanden und iıhr gemeinsames Suchen nach dem richtigenhatte die ıntendierte Entwicklung nıcht vertehlt. Er führte Weg erscheinen u11l beispielhaft. Gegenüber Versuchen, dieeiner Weolle zustımmender Treuebekenntnisse, denen sıch nıcht
„uletzt auch erkennbarer Verärgerung Dber den hollän= katholische Kirche der Niederlande verleumden un: 1S0-
dischen Alleingang und ım Zeichen einer vermeintlich der tat- lieren, erklären WI1r u15 MIt ihr und ihrem Pastoralkonzil soli-

darisch. „ Wer seinen Bruder Aaus der Kıiırche hinausdrängensächlich bedrohten Einheit uch solche Bischöfe anschlossen, die
ber das päpstliche Schreiben nıcht ın allen Punkten glücklich will, mu sıch fragen, seın Platz 1n der Kırche 1St  C6 (Kar-

Der holländische Episkopat reagıerte Februar dinal König).
Mıt dem Autruft der Theologen Aaus Deutschland, Osterreichdurch 17 nochmaliges Pressekommunique, ın dem die un: der Schweiz halten WIr „die Einheit der Kirche für eınSchluß des Schreibens angedeuteten insche ach Kontakt-

aufnahme als „Diskussionsbereitschafl“ des Papstes verstand. größeres Gut als die Wahrung eines Disziplinargesetzes“.
urch das Vorgehen der 16 nordrhein-westfälischen BischöfeDie Bischöfe hofften, daß eine solche „Konsultation“ un die Erklärung Von Kardıinal Bengsch wird der Dialog VOCI-Ergebnissen führe Dber die Kontakte schienen sıch zunächst

schwer anzulassen. Um die Monatsmuitte War auf holländische weigert, die Mıtverantwortung der Gläubigen mifßachtet un
die Einheit gefährdet.Gesprächsversuche a Rom och heine Antwort eingetroffen, Die Ehelosigkeit VO  ; Priestern wird ımmer sinnvoll bleibenUN: VO:  S den Bischofsgruppen der unmittelbaren Nachbarschafl

(Belgien, Nordfrankreich, Nordrhein-Westfalen) hamen Ab- un Glaubwürdigkeit un: Überzeugungskraft gewınnen,
der sıch distanzıerendes Bedauern. Dennoch meıinte „De WenNn S1e ın Freiheit gewählt un nıcht gesetzlich das Priıe-

Steramt gebunden ISt. Die deutschsprachigen Pastoraltheologen1d“ ( 70), die holländischen Bischöfe hätten als Pıonizere
ohne Zweifel e1ine internationale Entwicklung „gestartet“. Fs haben 1m Januar 1970 die Ordination verheirateter Männer
gebe dafür genügend Anzeichen. Sze sıch damit merkalkuliert gefordert. Auch WIr sehen „keinen anderen Weg, WwW1e der

unserer Kirche VO' Herrn aufgetragene Heiılsdienst erfüllthat? Das 15 E schwer entscheiden. Nıcht leugnen iSt, daß werden kann  «dıe Gruppen, die für eine Änderung der Gesetzgebung e1Nn-
Lreten, des päpstlichen Vetos durch die holländische In- Noch ımmer mussen Priester be1 eıner Heiırat ihr Amt nıeder-

legen un ihre Gemeinden verlassen. Ist der grundsätzliche Ver-ıtLatıve ınternational Auftrieb erhalten haben ıcht auf ıhre Mitarbeit angesichts der seelsorglichen Lage noch
verantworten”?

Der offene Brief “VO  x Priestergruppen Die Jüngst angSCrEeRLC jJahrliche Erneuerung des 7 ölibats- und
Gehorsamsversprechens lehnen WIr aAb un: werden sS1e gegebe-

FEıine diıfferenzierte Beurteilung der uelen Resolutionen, die nentalls verweıgern. „ Wer bisher der Kirche die TIreue gehalten
seıther V“O:  x Priestergruppen, WonNn Priesterräten als vermittelnden hat, ann ıne TZWUNSCHE Treueerklärung diesen Um-
Instanzen und Von Bischöfen veröffentlicht wurden, ıst ım ständen 1LLULT als Ausdruck eınes ungerechtfertigten Mißtrauens
Augenblick och nıcht möglıch. Stellvuertretend für ele Ver- deuten“ Küng)
öffentlichen WT deshalb die beiden nächstliegenden un C In der Sorge die Kirche WIr VO Ihnen, verehrte
präsentatiusten“, den „offenen Brief“ der „Arbeitsgemeinschafl Bischöte:
“”on Priestergruppen ın der BRID® V“O: Februar und die Machen Sie den Papst und seine Berater auf die Folgen aut-
Erklärung der deutschen Bischofskonferenz 'VO: Februar, merksam, die seın derzeitiges Verhalten für die Einheit un:
die ım Anschluß die Frühjahrsvollversammlung der Konfe- den Glauben der Kirche hat
renz ın Essen-Heidhausen veröffentlicht zuurden. Ayus G rün- Setzen S1e sıch daftfür e1ın, da{ß die nächste Bischofssynode, C1 -
den der Dokumentation verfahren Y uch 2er chronologisch. weıtert durch gyewählte Vertreter der Priesterschaft, die Frage
Der „offene Brief“ (der Sprechergruppe) der AGP verstand sıch des kirchlichen Amtes un: des Zölıbatsgesetzes ften diskutiert.
offensichtlich nıcht als Protest, sondern als „Gesprächsbeitrag“. Nehmen S1e celbst noch dieses Frühjahr auf einer gemeınsamen
ıe erhoben allerdings den Vorwurf, der Papst eiINeES Konferenz das Gespräch mit den nıederländischen Bischöfen
menschlichen (zesetzes die Einheit aufs Spiel, und rugten auf
das Vorgehen der nordrhein-westfälischen Bischöfe un V“O'  S TIreten auch Sıe 1er 1n Deutschland und 1in der
Kardinal Bengsch, die durch ıhre vorzeıtige Festlegung den Dia- Kirche tür die christliche Freiheit ein, die die niederländische
log verweıgert hätten. Be: dem ın dem Brief erwähnten Auf- Kirche praktiziert.
ruf VO: T’heologen handelt sıch die ın mehreren Nehmen Sıe darum te;l der öftentlichen Diskussion mIiıt den
Tageszeitungen wiedergegebene Stellungnahme VO Februar, Gemeinden un: iıhren Seelsorgern, den Priesterräten, den Fach-
dıe V“O:  s Tübingen ausgıng und auf personell benachbarten In- theologen un! Theologie-Studenten.
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Lassen S1e sobald w1e möglich eine differenzierte Umftrage Zur wı1issen WIr AUS zahlreichen Briefen un! persönlichen Gesprächen.
priesterlichen Lebenstorm durchführen, und War durch eın Allen, die ehrlich dieses Problem ringen, versichern WIr,
unabhängiges Institut. dafß WIr ihre Not sehen un: S1e cechr nehmen. Dıie Frage
Ersuchen S1e die Vorbereitungskommission der Deutschen Syn- ach dem Zoölibat der Priester dartf nıcht isoliert betrachtet
ode darum, das Zölibatsthema auf die Tagesordnung der werden, enn S1e steht 1mM Zusammenhang mıiıt dem HeıilsauftragArbeıitssitzung der Synode SELZEN. der Kırche un dem besonderen Dienst des Priesters. Es geht
Berücksichtigen S1e bıtte be] Außerungen ber das Zölibats- eine Entscheidung, die unmittelbar mi1t unserem Glaubens-
DZESELZ den gegenwärtigen Stand der Diskussion un die VO  } verstaändnıs zusammenhängt.
Fachleuten vorgebrachten Argumente.
Lassen S1ie u11l gemeınsam 1m Gespräch eınen Weg tür die Za=
kunft suchen un! dafür Sorge tragen, da{ß der Geıist Jesu Nach dem Gla.ubén der Kirche wırd der Priester 1mM Sakra-Christi ıcht menschlicher esetze willen ausgelöscht wırd mmMent der Weihe ın Dıiıenst enOoMMEN, da{ß 1n iıhm die Hırten-Wır wünschen Ihnen jenen Mut des Glaubens, der tür uns alle Jesu Christı 1n der Kırche und 1n der Welr gegenwartıg1n dieser schwierigen Siıtuation notwendig 1STt. 1St. Dieser Auftrag ordert den Eınsatz des SAaNZCHN Menschen.

Dıie Ehelosigkeit des Hımmelreiches wiıllen 1St eine Lebens-
Dıie Erklärung torm, 1n der diese vorbehaltlose Indienstnahme des Priesters be-

sonders deutlich Z Ausdruck kommt.der Deutschen Bischofskonferenz Der Glaube wırd 1ın der gegenwärtıigen Welrt als eın großes
Dıie Sprecher der AGP hatten deutlich gemacht, daß Sze ıhren Wagnıis ertahren. Wer inmitten der heutigen Welt die Ehe-

losigkeit des Hımmelreiches willen lebt, xibt Zeugnis türoffenen Brief als Anfrage Von Beunruhigten und als „Beıitrag“ eine Dımension des Menschen, die ber alles InnerweltlicheZUY Vorbereitung der Vollversammlung der Deutschen Bischofs-
konferenz V“O: his n Februar 1970 ın Essen verstanden. hinausweist un: die 1im Glaubensvollzug auf Christus ıhre volle

Erfüllung findet.Von ıhr wurde ach den erhitzten Kontroversen eine Stellung- Dıie Kırche, die als pilgernde Gemeinschaft dem kommendennahme und 'vO:  - manchen, ach den Verlautbarungen
der nordrhein-westfälischen (miıt den Thesen des Kardınals eich Gottes entgegengeht, iSt immer wieder' W1e die Ge-

schichte zeigt versucht, A0 weltlichen Größe werden undHöffner) UN mehrerer bayerischer Bischöfe nıcht Sanız Ahne sıch 1mM Zeitlichen einzurıichten. Dıi1e Bereitschaft der Priester, 1nGrund, eher eine die Diskussion auch ın Deutschland merschär-
fende als versachlichende Antwort befürchtet. Mündlıche der Ehelosigkeit einen schwerwiegenden persönlichen Verzicht

leisten, 1St Zeugnis für Christus, Zeichen der Hofftnung autfÄußerungen Rande der Vollversammlung UN manche schr das Kommende un! damit Diıenst für die Kırche und die Welt.aAXu$s dem Augenblick gesprochene, den holländischen Bischöfen
wenıg schmeichelnde Formulierungen zeıgten, daß solche Be- Diesen Dıienst eisten die Priester ber NUL, WeNnNn S1Ee ihr Jawort
fürchtungen nıcht Sanz aMS der Lufl gegriffen Dıie ach ZU Priestertum 1n der Lebenstorm des Zölibates miıt dem

gleichen sittlichen Ernst geben, w 1e€e die Brautleutye iıhr binden-intensıver, Wenn uch yelatıv Burzer Diskussion (am Vormittag des Jawort Traualtar.des Februar) einstimm1g ANSCHOMMEN. Erklärung Bonnte Je=
doch ıhrer Natur ach heine unmuittelbare Antwort auf die Der-

Die Tatsache, da{fß die Ehelosigkeit des Himmelreiches
willen eın Gnadengeschenk Gottes 1St, verbietet nıcht, s1eschiedenen Stellungnahmen au der Professorenschafl UuUN au den einem Auswahlprinzip für den priesterlichen Dıienst machen.Priestergruppen seiIn, gleichgültig ob sıch diese für eine Fort-

entwicklung der Gesetzgebung (wıe die AGP der der Es handelt sıch 1er eine Lebensform, die gerade 1n der
Gemeinsamkeit aller Priester iıhre Bedeutung tür die Kirche„Freckenhorster Kreis“ ) der tür ıhre unveränderte Beibehal- erlangt und die darum VO SanNnzen Gottesvolk 1m Geist desLunNg (wıe rund 7125 T’heologieprofessoren UN -dozenten

mittelbar Begınn der Vollversammlung, auf die sıch Prälat Evangeliums mıtgetragen werden mufß
Forster ın der Pressekonferenz bezog) aussprachen. Dıie Erklä- 11
IUNS verstand sıch als Zustimmung den Direktiven des
Papstes ın Form eINES Wortes AA Sache Dıie „Ruhr-Nachrich- Wegen dieses Zeugnischarakters tür Christus halt die Deut-

sche Bischofskonferenz der Verbindung des Priesteramtesten  - 20 /0) charakterisierten die Erklärung ohl zutreffend, mMIt der Ehelosigkeit fest. Sie bekräftigt den Beschluß des Zweı1-Wenn SLC schreiben, Sze se1 durchsichtiger UN zeitbezogener „als
die Erklärungen aAMXS$S Rom, ın ıhrer Aussage ber uch härter“. ten Vatikanischen Konzzils VO Dezember 1965, ihre eigene

Erklärung VO A Dezember 1968 und iıhre Aussagen 1mDer Maiıländer „Gzorno“ 2 70) regıstrıerte LE als „ECINE Schreiben ber das priesterliche Amt VO Ol November 1969der starksten Stuützen“ des Papstes
Dıie Bischöfe bekundeten dreierlei:: Sıe ayollten unmiıßver- Die deutschen Bischöfe stehen den Erklärungen, die aps
ständlich der bisherigen Regelung (am Institut des Z ölibats Paul VI 1n seinem Schreiben Kardınal Villot Vom Februar

1970 ber die Ehelosigkeit der Priester 1n der lateinischenals ganzem) festhalten, hne allerdings langftristige Entwick-
lungen ausdrücklich auszuschließen. Sıe anerkannten die Kirche abgegeben hat
Dringlichkeit eines Gesprächs Der die Sachprobleme ım Episko- Wır siınd daher entschlossen, auch 1n Zukunft die Priester AUS

den Reihen derer berufen, die die Gnadengabe der Ehe-Dat UuN mMLE dem Papst auf der einen un mMLE den Priestern auf
der anderen Seıte (verstanden Der diese Gespräche als „Ver- losigkeit des Hımmelreiches willen ergreifen. Wır werden
tiefung“ der Sınngebung des Zölibats). Sıe tolgten nıcht dem Priester, die VON iıhren Verpflichtungen entbunden worden sind,

ıcht wieder Z priesterlichen Dıienst zulassen.römischen Wunsch ach Erneuerung des Zölibats- UN Gehor- Wır verkennen dabei nıcht, daß 1n der Zukunft ErNSIE LO-samsversprech‘ens Gründonnerstag. (Man sah darın eın nıcht
opporiunes Zeichen eiINEeTYT ayeiteren Dramaltısıierung des Pro- rale Schwierigkeiten entstehen können. Wır werden gemeinsam

MmMIt Priestern un Laıen ach Wegen suchen, die der Sıcherungblems.) In der Sache schienen LE für den eigenen Bereich einer geordneten Seelsorge dienen können. Die Möglichkeıitenallerdings hinter dem Villot-Brief zurückzubleiben, ın
dem Sze die Frage der Ordinatıon DVDon verheirateten 508 DLirL des ırchlichen Einsatzes katholischer Laıen un: der Weihe VeI-

heirateter Männer Diakonen werden dabe;j besondere Be-probatı halb umgıngen, halb ausschlossen, 019}  S der Weihbischof achtung finden Auch das Gespräch MIt dem Heiligen Vater undFrotz, Köln, ın seinem Interview mMmiıt „Weltbild“ ( 70)
Ssagte, SLe werde uch au ßerhalb Hollands lebhafl diskutiert UN mıiıt den Episkopaten anderer Länder werden WIr aufnehmen,
V—“O  S mzelen als lösbar angesehen. Eın sachlicher Grund. Man uns den Überlegungen der Gesamtkirche ZUr Behebung

besonderer seelsorglicher Notstände beteiligen.azyollte das eben PYSE anlaufende Experiment MLE dem ständigen
Diakonat nıcht entiwerten. I88!
In der gegenwärtigen Stunde der Kırche 1St Vielen schwerer Wır danken den vielen Priestern UuUNSeier Diıözesen, die in
geworden, die priesterliche Ehelosigkeit recht verstehen. Das Treue un Hochherzigkeit ıhrem einmal gefaßten Entschluß
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stehen, ın ungeteilter Hingabe Christus und den Gläubigen SA ATn und Zusammenwirkens sollen VWege gefunden
dienen. In seiner Zeichenhaftigkeit 1St der Zölibat untrennbar werden, die auch 1mM täglıchen Leben un 1m täglichen Dienst
mit dem Geist der Ärmut, des Gebetes und des „Gehorsams die notwendige Gemeinsamkeıt des Zeugnisses Öördern un:! die
Jesu Christı“ Detr. 1’ verbunden. Gerade die heutıiıge Diıs- seelsorgliche Arbeit £ruchtbar machen.
kussıon den Zölibat macht offenkundig, da{ß die priesterliche Wır den Jungen Männern, die VOT ıhrer Berufsentschei-
Ehelosigkeit iıcht isoliert gesehen werden darf, sondern 1ın dung stehen: Der priesterliche Dienst stellt eine Lebensautfgabe,
diesen größeren Zusammenhang einer wahrhaft hochherzigen die den SAaNZEN Menschen fordert, ber uch dem Leben eınen
Nachfolge Christı gehört. unüberbietbaren un: unauthebbaren 1nnn verleıiht. Wır wIissen,

Eıine ernstie Entscheidung kann 1LUTr ach einer ebenso daß solche Bereitschaft 1n vielen Christen, uch 1n zahlreichen
ernsten Prüfung des eigenen Wollens un! der eigenen raft Bewegungen un! Gruppen Junger Menschen, lebendig isSt: Wır
getroffen werden. Deshalb wollen WIr gemeınsam mıt den vertirauen auf die Gnade Gottes un: auf die Glaubenskraft der
Priestern überlegen, W as azu beitragen kann, den endgültigen christlichen Famıilien, da{fß Aaus iıhnen Junge Männer kommen,
Entschlufß Z Ehelosigkeit als Zeugnis für Christus 1n innerer tür die auch heute un INOTSCH Christus der 1St, dessent-
Freiheit verwirklichen. Durch ecue Formen des priesterlichen willen I1  - den Entschlufß Zu ungeteilten Dienst kann

Kurzinformationen
Dıe Frühjahrsversammlung der Deutschen Bischofskonferenz Tenhumberg, Münster, ber die Sıtuation der Gastarbeiter dis-
(DBK), die VO' bıs Februar 1970 ın Essen-Heidhausen kutiert. Das Katholische Büro 1n Bonn wurde mIıt der Errich-
9 un!' die gleichzeitige Sıtzung des Verbandes der Diözesen Lung eınes eigenen Arbeitskreises ZU' Studium dieser Frage
Deutschlands, dessen Mitglieder 1m Gegensatz ZUr Vollver- beauftragt. Eıne besondere Anerkennung gab Cr für die katho-
sammlung der Bischofskonferenz 1LLUT die resiıdierenden Diöze- lıschen Telefonseelsorger. Dıie ökumenische Zusammenarbeit
sanbischöfe sind, hat vornehmlich ber vıer grofße Themen be- wurde auf diesem Gebiet besonders befürwortet. Unter den
ten:! Der die Vorbereitung der ( emeinsamen Synode. Dazu zahlreichen „Einzelentscheidungen“ felen ebentalls Wel „Oku-
wurden Trel Dokumente verabschiedet: die Wahlordnung für menısche“ Beschlüsse auf die Bekundung der Übereinstimmung
die Wahl der sıeben Delegierten einer jeden Dıiözese, die laut der Bischotskonterenz miıt den Vorstellungen des Zentralkomi1-
Synodalstatut VO'  - den bestehenden Bıstumsräten (Seelsorgerat, tees der deutschen Katholiken hinsıichtlich der Vorbe-
Diözesanrat, Priesterrat) gemeinsam b7zw nach der verabschie- reitung des ökumenischen Pfingsttreffens 19717 un: die Schaft-
deten Wahlordnung durch eın VO diesen Räten gebildetes fung eınes eigenen öbkumeniıschen Informationsdienstes (vor+
45köpfiges Wahlmännergremium gewählt werden sollen; der läufig oftenbar 1mM Rahmen der KNA) Aus dem bildungspoli-
Fragebogenentwurf für die angekündigte, 1n Zusammenarbeit tischen Bereich siınd erwähnen: eine Empfehlung die
mıiıt dem Institut für Demoskopie 1n Allensbach veranstaltete Dıözesen 72008 verstärkten Unterstützung der Ordensschulen A4aus

Befragungsaktion aller Katholiken, die 7zwıischen dem Maı un:! Kirchensteuermitteln ZUr „Entwicklung der frejen Schulen“ un:
dem W Junı 1 97/26) durchgeführt und durch eine Repräsentativ- die Schaffung eiıner Katholischen Bundesschulkonferenz ZADr

umfrage ber gruppenspezifısche Erwartungen (ebenfalls durch Wahrnehmung „der Belange der Katholiken“ 1m Schul- un:
das Allensbacher Institut) erganzt werden soll; der Maärz Erziehungsbereich. Außer den Vorsitzenden der Landesschul-
1ın allen Kıirchen der Bundesrepublik verlesene Hirtenbrie} der konferenzen sollen iıhr Vertreter der etr. katholischen tan-
Bıschöfe ber ınn un Zielsetzung der Synode. Nach einem desorganısation, Mitglieder des Kulturbeirates e1m ZdK un
ebenfalls verabschiedeten provısorıschen Terminplan soll diese Einzelpersönlichkeiten angehören. Unter der Rubrik Struktu-
selbst bereits VO bis Januar 1971 ıhrer konstituieren- Yen waren LCNNECI: die Diskussion ber die Erprobung VO
den Sıtzung usammenTtreten; Der die Priesterausbildung. Vorschlagsverfahren be1 Bischofsernennungen und die FEinfüh-
Dazu wurde eın och nıcht publiziertes Leitliniendokumen VCI- runs regelmäfßiger Planungsgespräche zwıschen der DBK und
abschiedet, das auf eine Ausarbeitung der Regentenkonferenz dem ZdA4K Das dieser Gespräche (auf seıten der DBK die
zurückgeht un: das für die Zeıt des Hauptstudiums VO' dritten Mitglieder der Hauptkommıissıion und die Vorsitzenden der
bis zehnten Semester (nach gemeınsamer W e1- bis dreisemestr1- Fachkommissionen, auf seıten des ZdK das Präsidium un: die
CI Einführung 1mM Konviıkt der Seminar) Yrel verschiedene Vorsitzenden der Beıräte) wurde für den Maı 1970 test-
Modelle einer „Lebenstorm für Priesterkandidaten“ vorsijeht: ZESETZLT. Hınzu kommen Wwe1l Veränderungen 1n den Kommıis-
a) Verbleiben 1n dem ach Wohngruppen aufgefächerten emL1- S1O0Nen: Bischof Wetter (Speyer) wurde anstelle VOonNn Kardinal
NAYT; gruppenweıses Leben außerhalb des Konviıkts mi1t e1ge- Jaeger Vorsitzender der Kommıissıon für Wıssenschaft un: Kul-
NC  3 Sprecher, ber 1n Kontakrt mıt dem Seelsorger einer LUr ; Weihbischof Luthe (Köln) wurde Miıtglied der ]au-
Gemeinde und mi1t der Konviktsleitung. C) Bildung eıner benskommission. Zu Einzelbeschlüssen W1€e ber die vier aupt-Wohn- UN: Lebensgemeinschafl miLt einem Gemeindepfarrer als beratungspunkte wird 1n den nächsten Heften och gesondert
verantwortlichem Leıiter eıner Gruppe. Unter spirituellen Ge- berichten se1ın.
sıchtspunkten das Dokument den Hauptakzent aut eine
klare Glaubensentscheidung 1im Dreiecksverhältnis VO theolo- Vom bis 31 Januar 1n Montreux- Territet die „Welt-
yıscher Ausbildung, persönlicher Glaubenserfahrung und der konferenz über ökumenische Hıiılte tür Entwicklungsprojekte“.
Seelsorgswirklichkeit. Das 7zweıte diesem Fragenkomplex VC1I- S1e wurde VO Weltkirchenrat organısiert, stand dessen
abschiedete Dokument W AaTt die Erklärung ZUr gegenwärtıgen Leıitung und hatte vornehmlich die Aufgabe, ıcht LLUL die Mıt-
Zölibatskontroverse (vgl den Wortlaut ds Heft, 138); gliedskirchen höheren und rationelleren Leistungen während
Der die Entwicklungshilfe, ber Katastrophen- un: „ZW1schen- der beginnenden Zweıten Entwicklungsdekade ANZUSPOTNCN,kirchliche“ Hılfe tür Entwicklungsländer. Fuür die ersten beiden sondern auch die institutionellen Strukturen 1m Rahmen des
Bereiche wurden 11 087 700 bzw. 7 390 000 (nach Kardıinal Weltkirchenrates vorzuschlagen bzw. vorzubereıiten, die eine
Döpfner „nahezu zweı Prozen des Kirchensteueraufkommens“) stärkere Koordinierung aller kirchlichen Entwicklungsaktivität
Zur Verfügung gestellt, während für die „zwischenkirchliche ermöglichen. Wegen dieser doppelten Zielrichtung sprach INa  -
Hılfe“ (für pastorale Aufgaben 1n Entwicklungsländern) für auch VOon einem doppelten Verlauf der Konterenz. Nach außen
das Haushaltsjahr 1970 Z Miıllionen vorgesehen sind; hın gab ihr «die Sequenz VO  - mehr der wenıger profiliertenDer die Seelsorge Sondergruppen. Neben einem Bericht Reteraten das Gepräge (unter den Rednern befanden sıch auch
des Bıschofs VO  w} Hiıldesheim, Janssen, ber Inıtiatıven Bundesminister Eppler un als katholischer Gast Erzbischof
ın der Zigeunerseelsorge wurde eın Bericht Von Bischot Helder Camara). Der selbstredend interessantere un: lebhaftere
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